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1.1 Abkürzungen 
 
BHD Brusthöhendurchmesser (Baumdurchmesser auf 1.3 m Höhe über 

Boden) 
DG Deckungsgrad 
LFI Schweizerisches Landesforstinventar 
NWR Naturwaldreservat 
PFZ Probeflächenzentrum 
PF Probefläche 
R5 Radius Probefläche (12,62 m, Fläche 5 Aren) 
R25 Radius Interpretationsfläche (28,21 m, Fläche 25 Aren) 
VK Verjüngungsklasse 
VP Versicherungspunkt 
WBL Waldbegrenzungslinie 
 
 

1.2 Einheiten 
 
Azimut Neugrad [gon, g] 

(Anzeigen beim GPS Garmin etrex SUMMIT in Grad [°])  
Distanz Kilometer [km] 
 Meter [m] 
 Zentimeter [cm] 
Fläche Quadratmeter [m2] 
 Are [a] 
Neigung Prozent [%] 
 

1.3 Koordinatensystem 
 
Alle Angaben werden im UTM-Koordinatensystem gemacht. Das Gebiet liegt in 
der UTM Zone 34 Nord. 
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2 Einleitung 

2.1 Ziel der Stichprobeninventur Uholka-Schyrokyj Luh 

Mit der Stichprobeninventur Uholka-Schyrokyj Luh möchten wir erstmals 
repräsentative Daten über den Zustand eines grossflächigen Urwaldgebietes 
erhalten (und mit einer Folgeinventur schliesslich auch über die Veränderung). 
Diese Daten sollen dazu beitragen, die auf kleinen, intensiv beobachteten 
Monitoringplots gewonnenen Erkenntnisse zum Aufbau und zur Dynamik von 
Urwäldern zu verallgemeinern. Daten aus Urwäldern sind äusserst wertvolle 
Referenzwerte für Vergleiche mit bewirtschafteten Wäldern und Naturwald-
reservaten in Europa und bilden eine wichtige Grundlage zur Überprüfung und 
Verfeinerung von Naturschutz- und Waldbaukonzepten.  

Mit der Inventur sollen folgende Daten erfasst werden: 

- allgemeine Bestandesdaten wie Stammzahl, Grundfläche (Basalfläche), 
Vorrat, Durchmesserverteilung und Baumartenzusammensetzung 

- Volumen und Abbaustadium von stehendem und liegendem Totholz 

- Häufigkeit (Dichte) von Bäumen mit Habitatstrukturen (Strukturmerkmale, 
welche für die Biodiversität besonders wertvoll sind) 

- Angaben zur Bestandesstruktur (Höhenschichten, Bestandesdichte) 

- Dichte und Zusammensetzung der Verjüngung. 

Speziell sind wir auch an Merkmalen interessiert, welche einen Hinweis auf die 
Bedeutung von natürlichen Störungen für die Walddynamik von Buchen-
urwäldern geben. Sterben die Bäume mehrheitlich stehend ab oder werden sie 
vom Wind geworfen? Gibt es grössere Windwurfflächen oder verlaufen die 
Absterbe- und Verjüngungsprozesse nur sehr kleinflächig (kleinflächige Lücken-
dynamik)? Wie stabil sind Buchenurwälder gegenüber Störungen? 

Ausserdem möchten wir Informationen dazu erhalten, wie stark das Gebiet von 
Menschen begangen und genutzt wird (oder in der Vergangenheit genutzt 
wurde) und welcher Art diese Nutzungen sind. Diese Informationen dienen 
einerseits dazu, die «Unberührtheit» des Gebietes zu beurteilen, anderseits 
helfen sie, allfällige Störungen zu erkennen, welche die Reservatszielsetzungen 
gefährden können oder bei einer Revision der Einteilung des Gebietes in Kern-, 
Puffer- und Nutzungszonen berücksichtigt werden sollten. 

 

2.2 Ziel der Anleitung 

Die Anleitung beschreibt den Ablauf der Feldaufnahmen der Inventur 2010. Sie 
enthält die Definitionen der Merkmale und die Aufnahmevorschriften und dient 
den Aufnahmegruppen als Anleitung und Nachschlagewerk. 

Die Anleitung setzt den Standard für die Erhebungen auf den terrestrischen 
Stichprobeflächen. Die Definitionen und Aufnahmevorschriften sind strikt 
einzuhalten, auch wenn sich dabei Schwierigkeiten ergeben sollten. 
Schwierigkeiten und Probleme bei der Anwendung der Anleitung sind separat 
festzuhalten und mit den Aufnahmeleitern zu besprechen. 
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Die Einhaltung der Aufnahmevorschriften gemäss Aufnahmeanleitung und die 
Richtigkeit der gelieferten Daten liegt in der Verantwortung beider Gruppenmit-
glieder. 

2.3 Grundlagen 

Die Anleitung für die Stichprobeninventur Uholka-Schyrokyj Luh basiert auf dem 
Dokument « Stichprobeninventur in schweizerischen Naturwaldreservaten – 
Anleitung zu Feldaufnahmen. Version 1.3 vom 03.02.2010 » (Tinner et al, 
2010),  die sich ihrerseits stark an die Aufnahmeanleitung des 3. 
Schweizerischen Landesforstinventars (LFI 3) anlehnt (Keller 2005). Die 
Anleitung wurde 2009 im Rahmen einer Pilotinventur vor Ort getestet und 
aufgrund der dabei gemachten Erfahrungen überarbeitet. 

2.4 Aufbau der Anleitung 

Die Anleitung ist nach dem Arbeitsablauf der Feldaufnahmen strukturiert. Hinter 
den Merkmalsbezeichnungen stehen die Masseinheit und der Messbereich in 
Klammern. Jedes Merkmal ist in der Definition verbindlich beschrieben. Weiter 
sind das Vorgehen beschrieben und Fälle, die zu einer Aufnahme oder Nicht-
aufnahme eines Merkmals führen. 

Die Anleitung ist auf die Aufnahme mit GPS, Bussole, Vertex, Messband und 
Gefällsmesser und die Erfassung auf Papierformularen ausgerichtet. 
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3 Vorbereitung der Stichprobeninventur 

3.1 Vorgaben für die Probeflächen 

Die Vorgaben für die Probeflächen (PF) enthalten X-Koordinaten (West-Ost-
richtung; Rechtswert), Y-Koordinaten (Süd-Nord-Richtung; Hochwert) sowie die 
PF-Nummer. Die Koordinaten sind im UTM System angegeben (rechtwinkliges 
Koordinatensystem mit quadratischem Gitter vergleichbar mit dem Schweizer 
Koordinatensystem). Bei der Koordinatenangabe werden immer zuerst die X-
Koordinate und dann die Y-Koordinate angegeben. 

Die Lage der Probeflächenzentren (PFZ) ist in einer Übersichtskarte sowie in 
Detailplänen und Orthophoto-Ausschnitten 1:8000 dargestellt.  

Die PF sind paarweise in einem Netz von 445 m x 1235 m Maschenweite 
angeordnet, wobei die Distanz zwischen den zwei PF, welche ein Paar bilden, 
100 m beträgt. 

Die ausgedruckten Karten und Orthophotobilder mit den PF sind zur Ein-
messung der PF mitzunehmen. 

3.2 Eichung der Messgeräte 

Der Vertex ist täglich vor dem Einmessen der ersten PF in flachem Gelände 
mit dem Messband zu kalibrieren. 

Auch das GPS Garmin etrex SUMMIT sollte täglich geeicht werden (Kompass 
und Höhe; s. Gebrauchsanleitung), auf jeden Fall aber zu Beginn der Aufnah-
men im Gebiet, nach jedem Batterie-Wechsel und immer dann, wenn 
zwischen dem Gebrauch des Gerätes weite Distanzen zurückgelegt worden 
sind. 

Der barometrische Höhenmesser, der anhand von Änderungen des Luft-
drucks die Höhe ü. M. bestimmt, ist nach Möglichkeit täglich an einem Punkt 
mit bekannter Höhe zu kalibrieren.  

Achtung beim Batteriewechsel vom Garmin etrex SUMMIT: Die kleine 
Feder bei der linken Batterie (oben) kann beim Herausnehmen der Batterie 
heraus spicken (zumindest bei den älteren Geräten)! Beim Wechsel der 
Batterien im Wald ist deshalb besondere Vorsicht geraten.  

3.3 Deklination / Abweichung der Bussole von N [Gon] 

Die Deklination ist die Abweichung der Magnetnadel des Kompasses von der 
geographischen Nordrichtung. Sie liegt für das Gebiet Uholka-Schyrokyy Luh im 
Juli 2010 zwischen 4°52’ und 4°56’, was im Mittel  5,44 Gon entspricht 
(Abweichung der Magnetnadel nach E). 

Die Bussolen weisen zudem einen kleinen Eichfehler auf. Die gerätespezifische 
Abweichung der Bussole von Norden (bzw. der entsprechende Korrekturfaktor) 
ist auf der Bussole aufgeklebt.  

Deklination und Bussolen-Abweichung können bei den Aufnahmen und bei 
kurzen Einmessdistanzen vernachlässigt werden. Sie müssen jedoch auf 
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Formular 1 («Navigation und Aufnahmeentscheid») angegeben werden, so 
dass die Daten nachträglich korrigiert werden können. 

3.3.1 Deklination 

3.3.2 Korrekturfaktor Bussole 

3.4 Aufnahmegruppe, Datum, und Zeitaufwand 

Für die Identifikation der PF und der Feldaufnahmegruppe sind auf jedem 
Aufnahmeformular folgende Angaben erforderlich:  

3.4.1 PF-Nummer 

3.4.2 PF-Koordinate (vorgegebene Koordinate des PFZ; nur auf Formular 1) 

3.4.3 Aufnahmeteam (Kürzel aller beteiligter Personen) 

3.4.4 Aufnahmedatum 

Zudem muss zu Beginn und am Ende der folgenden Arbeitsschritte die Zeit 
erfasst werden:  

A Anlaufen der Probefläche und Aufnahmeentscheid (Kap. 4.1 und 4.2): Die 
Zeitmessung beginnt beim Abmarsch vom Auto, von der Unterkunft, oder von 
der letzten abgeschlossenen Probefläche und endet mit dem Aufnahme-
entscheid und der allfälligen Begründung einer Nichtaufnahme. 

B Markierung und Versicherung der PF und allgemeine PF-Informationen (Kap. 
4.3 bis 4.4) 

C Probebaumaufnahmen (Kap. 5.1) inkl. Tarifprobebaum-Messung (Kap. 5.2) 

D Verjüngungsaufnahme (Kap. 6) 

E Totholztransektaufnahme (Kap. 7) 

F Flächenbeurteilungen (Kap. 8) 

G Strukturansprachen (Kap. 9). 

Ziel der Zeiterfassung ist es, Angaben zur durchschnittlich benötigten Zeit für 
verschiedene Arbeitsschritte zu erhalten. Diese Werte sind wichtige Grundlagen 
für die Planung ähnlicher Arbeiten unter vergleichbaren Bedingungen. Die 
Zeiterfassung wird nicht dazu benutzt, die Arbeitsleistung der einzelnen 
Aufnahmeteams zu beurteilen und zu vergleichen. 
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4 Einmessung und Angaben zur Probefläche 

4.1 Einmessung des Probeflächenzentrums 

4.1.1 Navigation zum Probeflächenzentrum (→ Formular 1) 

Die PF werden mit dem GPS GARMIN etrex SUMMIT angelaufen (siehe Kurz-
anleitungen zu den Geräten). Die Koordinaten der PFZ,  bzw. von  Punkten, die 
20 m südlich der PFZ liegen («PFZ-S» genannt), sind als «Wegpunkte» 
(Waypoints) im GARMIN vorgegeben. Im Menu «Wegpunkte» wird die 
gewünschte PF angewählt; mit «Gehe zu» (Go to) zeigt das Gerät die Distanz 
zur PF und die Richtung an (Kompassnadel), der man folgen soll. 

A1 Zeiterfassung: Vor Abmarsch zur PF wird die Zeit erfasst. 

Ausserdem werden folgende Angaben zum Ausgangspunkt der Navigation 
festgehalten: 

4.1.1.1  Beschreibung Ausgangspunkt (z.B. Hütte, Zelt, PF-Nr. XY) 

4.1.1.2  X-Koordinate Ausgangspunkt 

4.1.1.3  Y-Koordinate Ausganspunkt 

4.1.1.4  Höhe Ausgangspunkt 

Der Ausganspunkt wird im GPS GARMIN als «Wegpunkt» (Waypoint) gespei-
chert und benannt (z.B. «Hütte 1»), so dass man mit dem GPS auch jederzeit 
wieder zum Ausgangspunkt zurückfindet. 

Die PF wird nun mit dem GARMIN angelaufen. Man sucht einen Punkt, der 
möglichst nahe am PFZ-S liegt. Sobald das Gerät nur noch eine Distanz von 
etwa 10 m zum PFZ-S angibt, bleibt man stehen und wartet etwas. Wenn die 
Richtungsangabe einigermassen konstant ist, geht man noch die entsprechen-
de Distanz in die vorgegebene Richtung weiter. Im Idealfall gibt das Gerät nun 
an, dass man am Ziel angekommen ist (Arriving Destination). Da der Satelliten-
empfang vielerorts nicht sehr gut ist, kann es aber auch sein, dass Richtungs- 
und Distanzangabe dauernd wechseln, wenn man nahe am Ziel ist. Wenn die 
Anzeigenadel nach verschiedenen Richtungen herumspringt, darf man 
annehmen, dass man beim PFZ-S angelangt ist. Man stellt das Stativ mit der 
Bussole (Wyssen Kompass) auf und misst nun noch 20 m (Horizontaldistanz) 
nach Norden (Azimut 0). Durch dieses Vorgehen soll garantiert werden, dass 
die Lage des eigentlichen PFZs zufällig bestimmt wird. Die genaue Lage des 
PFZ darf auf keinen Fall subjektiv ausgewählt werden! 

Achtung: Zur Schonung der GPS-Batterien wird empfohlen, zuerst soweit wie 
möglich anhand der Übersichts- und Detailpläne zu marschieren und das GPS 
Gerät erst dann einzuschalten, wenn man Orientierungsprobleme hat oder nicht 
mehr allzu weit von der PF entfernt ist. Sobald man am PFZ-S angelangt ist, ist 
das Garmin-GPS auszuschalten. (Die exakten PFZ-Koordinaten werden mit 
einem Trimble-GPS bestimmt; s. Kapitel 4.3.2).  
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Vorgehen zur Messung der 20 m Horizontaldistanz nach Norden: 

Zur Einmessung benötigt man die Bussole, einen Jalon (Fluchtstab) und den 
Vertex oder ein Messband und den Gefällsmesser. Eine Person geht mit dem 
Jalon (Fluchtstab) 20 m Richtung Norden, die zweite weist den Jalon mit der 
Bussole genau auf Azimut 0 ein. Der Vertex IV erlaubt die direkte Messung von 
Horizontaldistanzen (s. Bedienungsanleitung für Vertex IV). Wird die Distanz-
messung mit dem Messband gemacht, so muss in geneigtem Gelände 
zunächst mit dem SUUNTO-Gefällsmesser die Hangneigung gemessen 
werden. Die einer Horizontaldistanz von 20 m entsprechende Schrägdistanz 
kann dann für die entsprechende Hangneigung aus Tabelle III im Anhang 2 
herausgelesen werden.  

Falls die Richtung (Azimut) wegen Hindernissen nicht eingehalten werden kann, 
so ist nach Möglichkeit mit Parallelverschiebung zu arbeiten, d.h. man umgeht 
das Hindernis, indem man die Linie für eine kurze Strecke um einen 
bestimmten Winkel und eine bestimmte Distanz verlegt und danach wieder um 
die gleiche Distanz in die Gegenrichtung zurückmisst (Abbildung 1).  

Abbildung 1 Parallelverschiebung 

Folgende Angaben werden festgehalten: 

4.1.1.5 Neigung Restdistanz vom PFZ-S zum PFZ [%] 

4.1.1.6 Restdistanz zum PFZ (Schrägdistanz) 

4.1.1.7 Bemerkung Navigation (freier Text; z.B. Empfehlungen für Anmarsch) 

4.2 Aufnahmeentscheid (→ Formular 1) 

Eine PF wird aufgenommen, wenn das Probeflächenzentrum (PFZ) im Wald 
und im Reservat (bzw. innerhalb der entsprechenden Begrenzungslinien) liegt, 
begehbar ist und nicht auf eine Blösse, ein Gewässer oder eine sonst dauer-
haft/langfristig unbestockte Fläche fällt. Nicht als Blösse gelten vorübergehend 
unbestockte Flächen aufgrund von Windwurf, Brand und Rutschungen. 

Nicht aufgenommen wird eine PF, deren PFZ in Bestockungen fällt, deren 
Deckungsgrad (DG) langfristig unter 20%, deren erreichbare Oberhöhe unter 3 
m oder deren Breite (minimale Distanz von Waldbegrenzungs- zu Waldbegren-
zungslinie durch das PFZ gemessen) unter 25 m liegt. 

Der DG berechnet sich aus dem Verhältnis der durch die Kronenprojektionen 
überschirmten Fläche und der Gesamtfläche (höchstens 100%). Nicht dazu 
gezählt werden Alpenrosenarten und Zwergwachholder. 

Ob eine PF aufgenommen wird oder nicht, hängt davon ab, wo das PFZ liegt. 
Es muss nicht die ganze PF begehbar sein und innerhalb des Waldes und 

 

x m 

   y m y m 

                     
x m 



S. 11 von 65 

Reservates liegen. Teile der Probefläche können durch Grenzlinien von der 
Aufnahme ausgeschlossen werden. Falls der Aufnahmeentscheid nicht 
eindeutig ist oder nicht die ganze PF aufgenommen werden kann, müssen 
Grenzlinien bestimmt werden. 

4.2.1 Bestimmen von Grenzlinien 

Grenzlinien müssen nur bestimmt werden, wenn das PFZ nicht eindeutig 
innerhalb des Waldes und Reservates liegt, oder wenn nicht die ganze PF 
aufgenommen werden kann. Grenzlinien trennen den bestockten Teil der PF 
gegenüber Nichtwaldflächen oder nicht begehbaren Flächen ab.  

Grenzlinien sind entweder Begehbarkeitsgrenzen, Waldbegrenzungslinien 
(WBL) oder Reservatsgrenzen. 

Die Begehbarkeitsgrenze trennt den nicht begehbaren Teil einer PF ab. Sie ist 
durch eine linienförmige, geländespezifische Grenze gegeben: Felswand, 
Abgrund, Gewässer oder ein ähnliches, nicht überwindbares Hindernis. Bei der 
Aufnahme von PF dürfen keine Risiken eingegangen werden! 

Die Waldbegrenzungslinie (WBL) trennt Waldflächen von Nichtwaldflächen. 
Sie ist die längste mögliche Verbindungslinie aller den Waldrand bildenden und 
dem Wald vorgelagerten lebenden und toten Bestockungsglieder, die auf BHD-
Messhöhe von Stammmitte zu Stammmitte gemessen höchstens 25 m 
voneinander entfernt sind und eine Mindesthöhe von 3 m aufweisen (Abbildung 
2). Ausnahmen: Bäume und Sträucher in Verjüngungen, Schlag-, Sturm-, oder 
Schadenflächen sowie Legföhren und Alpenerlen sind auch dann Bestockungs-
glieder, wenn sie kleiner als 3 m sind. Keine Bestockungsglieder sind Obst-
bäume auf Landwirtschaftsland.  

Die Reservatsgrenze ist durch Grenzpunkte des Biosphärenreservats und 
deren Verbindungslinien gegeben. Achtung: Die Reservatsgrenze ist im Feld 
nur an wenigen Stellen mit Grenzpfählen markiert. Sonst verläuft sie in der 
Regel entweder entlang der Waldgrenze oder entlang eines Grates 
(Wasserscheide). Die Aufnahmegruppe legt den Verlauf der Reservatsgrenze 
aufgrund dieser Kriterien im Wald gutachtlich fest. 

 
Abbildung 2. Waldbegrenzungslinie (nach Keller 2005). 

Eine Grenzlinie ist definiert durch den Knickpunkt (KP), der mit Azimut und 
Distanz zum PFZ eingemessen wird, sowie 2 Azimute, welche vom Knickpunkt 
aus entlang der Grenze verlaufen (Abbildung 3). Die zwei Azimute Azi 1 und Azi 
2 entlang der Grenzlinien werden mit dem Handkompass vom Knickpunk aus in 
Gon [auf 1 Gon genau] gemessen. 



S. 12 von 65 

Der Knickpunkt dieser Grenzlinien muss innerhalb des Probekreisradius R5 
(horizontaler Radius 12,62 m) liegen. 

 

PFZ 

KP 

Azi 2 

R5 

Azi 1 

Wald 

WBL 

Abbildung 3. Festlegen der Waldbegrenzungslinie mittels Knickpunkt (KP) sowie zwei 
Azimuten (Azi 1 und Azi 2) in der Stichprobe mit grossem Radius R5 (Keller 2005). 

Wird die Probefläche von einer oder mehreren Grenzlinien geschnitten, so 
müssen die Art der Grenzlinien angegeben und die Grenzlinien eingemessen 
werden. Pro PF können bis zu 3 Grenzlinien aufgenommen werden.  

Für jede Grenzlinie werden folgende Angaben gemacht (→ Formular 2): 

4.2.1.14.2.1.1  Art der Grenzlinie 

1 Begehbarkeitsgrenze 

2 Waldbegrenzungslinie 

3 Reservatsgrenze 

4.2.1.24.2.1.2  Schrägdistanz Knickpunkt→PFZ 

4.2.1.34.2.1.3  Azimut Knickpunkt→ PFZ 

4.2.1.44.2.1.4  Richtung1 Grenzlinie (Azimut vom Knickpunkt aus gemessen) 

4.2.1.54.2.1.5  Richtung2 Grenzlinie (Azimutvom Knickpunkt aus gemessen) 

Achtung: 
-  Alle drei Azimute werden vom Knickpunkt aus gemessen. 
-  Alle drei Azimute müssen verschieden voneinander sein. 
-  Das PFZ darf nie auf einer Grenzlinie liegen. 

Allfällige Grenzlinien werden im Situationskroki (Kap. 4.3.5) eingezeichnet. 

4.2.2 Aufnahme der Probefläche (→ Formular 1) 

Für jede PF muss angegeben werden, ob eine PF-Aufnahme erfolgt oder nicht. 
Falls die PF nicht aufgenommen wird, muss auch der Grund für die Nichtauf-
nahme vermerkt werden. 

Aufnahme der PF: 

1 Gesamte Aufnahme: Die gesamte PF wird aufgenommen. 
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2 Teilweise Aufnahme: Die PF wird durch mindestens eine Grenzlinie 
abgegrenzt und in der Aufnahme reduziert. 

3 Keine Aufnahme: Der Grund der Nichtaufnahme der PF muss an-
gegeben werden  Siehe Kap. 4.2.3. 

4.2.3 Grund für Nicht-Aufnahme einer Probefläche (→ Formular 1) 

Gründe für die Nicht-Aufnahme einer PF sind: 

1 Unzugänglich: PF zu Fuss und ohne Hilfsmittel nicht erreichbar 
(auch PF, deren  PFZ erreichbar ist, die aber als 
zu gefährlich für eine Aufnahme beurteilt werden). 

2 PFZ ausserhalb Wald: Nach Waldfeststellung durch Grenzlinienlage: 
Entscheid, dass PFZ ausserhalb liegt. 

3 PFZ ausserhalb Reservat: PFZ liegt ausserhalb der Reservatsgrenze. 

4 Deckungsgrad < 20% : langfristig, Schlag-/Windwurfflächen sind damit 
nicht gemeint; es zählen nur Bäume und Sträu-
cher (ohne Alpenrosen und Zwergwachholder) 
zum DG dazu. 

5 Erreichbare Oberhöhe <3m: Gebüschwald, nicht aufzunehmen. Mit Um-
gebung (maximal 3 m) vergleichen. 

6 PFZ in Blösse: Waldwiese, Fels, Geröllhalde oder sonstige dauer-
haft nicht bestockte Fläche. Die Blösse muss 
durch das PFZ gemessen von WBL zu WBL 
breiter als 25 m sein. 

7 Wald < 25 m breit: schmale Waldstreifen / Hecken müssen durch das 
PFZ gemessen von WBL zu WBL breiter als 25 m 
sein, um als Wald klassiert zu werden (Abbildung 
4). 

8 PFZ in Gewässer: Bäche, Flüsse, Seen 

9 Weitere:  (durch das Aufnahmeteam zu beschreiben) 

 
Abbildung 4. Die Breite der Bestockung durch das PFZ gemessen muss mindestens 25 m 
(horizontal) betragen, damit die Probefläche aufgenommen wird (Keller 2005). 

 

A2 Zeiterfassung: Nach dem Aufnahmeentscheid wird die Zeit erfasst. 
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4.3 Markierung des Probflächenzentrums und andere Mass-
nahmen zur Erleichterung des Wiederauffindens 
(→ Formular 2) 

B1 Zeiterfassung: Vor Beginn der Markierung und anderer Massnahmen zur 
Wiederauffindung des PFZ  wird die Zeit erfasst. 

4.3.1 Verpflockung des Probeflächenzentrums 

Das PFZ wird mit einem ca. 40 cm langen Eichenpfahl (mit Markierung) 
verpflockt. Der Eichenpfahl wird so eingeschlagen, dass er fest im Boden 
verankert ist aber aus dem Boden herausragt. Ein zweiter Eichenpfahl (ohne 
Markierung) wird im Zentrum des Verjüngungssubplots eingeschlagen. Dieser 
liegt in der Regel 10 m (Schrägdistanz) westlich des PFZ (s. Kap. 6.1.1).  

Falls das PFZ nicht verpflockt oder das Stativ dort auf keinen Fall aufgestellt 
werden kann (PFZ fällt auf einen Stein, mitten in einen Baum oder eine 
Baumkrone) so kann es notfalls um 1-2 m verschoben werden, wobei folgende 
Ausweichrichtungen einzuhalten sind 1. West, 2. Ost, 3.Nord, 4. Süd. Das PFZ 
darf aber nicht verschoben werden, nur weil die Aufnahme sonst unbequem ist. 
Eine allfällige Verschiebung ist unter «Bemerkungen anzugeben» (Grund, 
Distanz und Richtung). 

4.3.2 Bestimmung der genauen Koordinaten mit dem Trimble GPS 

Die genauen Koordinaten des PFZ werden mit einem Trimble GPS (Trimble 
GeoXH, Trimble Nomad mit ProXT-Empfänger oder Trimble JUNO SB) be-
stimmt (s. Kurzanleitungen zu den Geräten). Damit während der Aufzeichnun-
gen des Trimble weiter gearbeitet werden kann, wird das Gerät in der Regel 
nicht direkt über dem PFZ aufgestellt, sondern an einem Punkt in etwa 5-10 m 
Distanz (Trimble-Einmesspunkt), der vom PFZ aus mit Azimut, Distanz und 
Neigung genau eingemessen wird (die Neigung wird zur Berechnung der 
Horizontaldistanz benötigt; bei Angabe der Horizontaldistanz ist die Neigung = 
0).  

Der Trimble-Einmesspunkt ist so zu wählen, dass er nicht zu nahe an Baum-
stämmen liegt, nicht durch Jungwuchs abgedeckt und möglichst wenig über-
schirmt ist, und dass er vom PFZ aus gut sichtbar ist. Das Trimble GPS wird auf  
einem kleinen Stativ über dem Trimble-Einmesspunkt installiert und während 
etwa 20 Minuten laufen gelassen (s. Kurzanleitungen zu den Geräten). Nach 20 
Minuten ist die Aufzeichnung abzuschliessen; die Koordinaten werden notiert 
und das Gerät ausgeschaltet. (Achtung: GPS Trimble nicht während der 
gesamten PF-Aufnahmen laufen lassen! Akku-Laufzeit beträgt ca. 8 Stunden; 
muss am Stromnetz aufgeladen werden). Anschliessend wird die Lage des 
Trimble-Einmesspunktes vom PFZ aus mit Azimut, Schrägdistanz und Neigung 
eingemessen. 

Es werden folgende Angaben zum Trimble-Einmesspunkt (T) und dem für die 
Koordinatenbestimmung verwendeten Gerät gemacht: 

4.3.2.1  Geräte-Nummer Trimble (auf Gerät aufgeklebte Bezeichnung) 

4.3.2.2  T-Azimut vom PFZ [gon] 
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4.3.2.3  T-Schrägdistanz zum PFZ 

4.3.2.4  T-Neigung zum PFZ [%] 

4.3.2.5  T-X-Koordinate 

4.3.2.6  T-Y-Koordinate 

4.3.3 Fotos der Probefläche 

Auf jeder Probefläche werden mit der Digitalkamera (mindestens) sechs Bilder 
gemacht. Als erstes wird die Probeflächen-Nummer fotografiert (mit dickem Stift 
auf A-4 Blatt notieren). Danach wird je ein Bild vom PFZ aus in die vier 
Hauptrichtungen und ein Bild vom PFZ selbst gemacht.  

Damit die Fotos später richtig zugeordnet werden können, muss die Kamera-
Nummer angegeben und unbedingt folgende Aufnahmereihenfolge eingehal-
ten werden: 

1 Foto eines A-4 Blattes mit PF-Nummer 

2 Foto in Richtung N 

3 Foto in Richtung E 

4 Foto in Richtung S 

5 Foto in Richtung W 

6 Foto des PFZ 

7 evtl. weitere (s. Kap. 4.3.4) 

Die Fotos 2-5 werden vom PFZ aus gemacht (Kamerastandort genau über dem 
PFZ; die Kamera kann z.B. auf die Bussole gestellt werden). 

Foto 6 wird aus einer Distanz von etwa 5-10 Meter gegen das PFZ gemacht 
(nach Möglichkeit hangaufwärts). Das PFZ muss mit einem Jalon (oder dem 
Stativ mit Bussole) markiert sein. 

Die Kamera ist so einzustellen, dass Datum und Zeit der Aufnahme auf dem 
Bild angegeben werden (siehe Kurzanleitungen zu den Geräten). 

Alle Bilder werden im Querformat und mit grösstem Weitwinkel aufgenommen. 
Die Kamera wird nach Möglichkeit waagrecht gehalten; bei Aufnahmen in 
Hangrichtung wird sie entsprechend der Hangneigung ausgerichtet. 

Die Kamera-Einstellungen müssen auf jeder PF vor der ersten Aufnahme 
überprüft werden. 

Es werden folgende Angaben gemacht: 

4.3.3.1 Kamera-Nummer (auf Kamera geklebt) 

4.3.3.2 Anzahl Fotos auf PF (Anzahl aller auf der PF gemachten Fotos, inkl. 
Fotos von auffälligen Objekten (4.3.4). 

 

4.3.4 Auffällige Objekte 

Falls sich im Umkreis von ca. 20 m von der PF irgendwelche auffälligen Objekte 
befinden, welche das Wiederauffinden des PFZ erleichtern und voraus-
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sichtlich auch in 10-20 Jahren noch vorhanden sind, so werden diese 
fotografiert und vom PFZ aus mit Messband (Schrägdistanz) und Bussole 
genau eingemessen. Solche Objekte können z.B. Bäume mit einer grossen 
Krebsgeschwulst, eine seltene Baumart oder ein Felsen sein. Fotos von 
Auffälligen Objekten werden immer nach den Fotos der PF (Kap 4.3.3) 
gemacht. 

Für jedes dieser auffälligen Objekte werden folgende Angaben gemacht: 

4.3.4.14.3.4.1  Objekt-Nummer 

4.3.4.24.3.4.2  Distanz Objekt  

Schrägdistanz vom PFZ zum Objekt. 

4.3.4.34.3.4.3  Azimut Objekt 

Azimut vom PFZ zum Objekt (Punkt anpeilen, der beschrieben werden kann 
z.B. linke Baumkante vom PFZ aus; Felsspalte). 

4.3.4.44.3.4.4  Beschreibung Objekt  

Beschreibung des Objekts und der Messstelle (z.B. «Bu BHD 50, mit Krebs-
geschwulst, linke Baumkante».) 

4.3.4.54.3.4.5  Foto Objekt 

Es wird angegeben, ob ein Foto vom Objekt gemacht wurde oder nicht. 

4.3.5 Situationskroki (Skizze der PF) 

Um das Wiederauffinden des PFZ zu erleichtern, wird ausserdem für jede PF 
das Formular «Situationskroki» ausgefüllt. Darauf wird der Zugang zur PF 
beschrieben (bei schwierigen PF wird der Anmarschweg auf dem Kartenaus-
schnitt eingezeichnet) und eine Situationsskizze der Probefläche gezeichnet 
(Abbildung 5). 

Folgende Objekte werden im Situationskroki eingezeichnet: 

• Geländeelemente auf der PF, welche das Wiederauffinden der PF erleichtern 
(Felsen, Gräben, Kuppen, Bäche, Wege) 

• Grenzlinien (4.2.1) 

• Exposition in Richtung der Falllinie (Doppelpfeil ) 

• Auffällige Objekte (nummerieren   ) 
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Abbildung 5. Beispiel Situationskroki (Keller 2005)  
 

4.4 Informationen zur Probefläche (→ Formular 2) 

Die PF bestehen aus einem einfachen Kreis mit einer Fläche von 500 m2 (Hori-
zontalprojektion). Der horizontale Probekreisradius beträgt 12,62 m.  Der Ra-
dius wird in geneigtem Gelände mit der mittleren Hangneigung korrigiert. Die 
horizontal projizierte Aufnahmefläche bleibt konstant.  

Vor der Bestandesaufnahme werden für die PF folgende Daten erfasst: 

4.4.1 Höhe ü. M. [m] 

Die Höhe wird beim PFZ mit dem Luftdruck-Höhenmeter gemessen. Falls keine 
zuverlässige Höhenmessung möglich ist, wird die Höhe ü. M. nachträglich 
aufgrund der genauen Koordinaten aus Satelliten-/Luftbildern und Karte 
bestimmt. 

4.4.2 Neigung aufwärts % 

Neigung hangaufwärts vom PFZ zum höchst gelegenen Punkt in 15 m Entfer-
nung mit dem Gefällsmesser in % gemessen. (Falls eine Begehbarkeitsgrenze 
vorliegt, wird die Neigung nur bis zu dieser gemessen). 

4.4.3 Neigung abwärts % 

Neigung hangabwärts vom PFZ zum tiefst gelegenen Punkt in 15 m Entfernung 
mit dem Gefällsmesser in % gemessen. (Falls eine Begehbarkeitsgrenze 
vorliegt, wird die Neigung nur bis zu dieser gemessen). 

4.4.4 Mittlere Neigung % 

Mittelwert von «Neigung aufwärts» und «Neigung abwärts». 
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4.4.5 PF-Radius [m] 

Effektiver Probeflächen-Radius. Sofern die mittlere Neigung 10% oder mehr 
beträgt, muss der Probekreisradius so korrigiert werden, dass die Horizon-
talprojektion der Aufnahmefläche wieder 5 Aren umfasst  der Probekreis ist 
im Gelände grösser (siehe Anhang 2, Tabelle I mit neigungskorrigierten Probe-
kreisradien). Der Radius wird in m auf cm genau angegeben. 

4.4.6 Bemerkungen Probefläche [m] 

Es können zusätzliche Bemerkungen zur Probefläche angegeben werden 
(freier Text). 

 

 

B2 Zeiterfassung: Nach Erfassung der allgemeinen PF-Informationen wird die 
Zeit erfasst. 
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5 Bestand  

5.1 Probebaumaufnahme (→ Formular 3) 

Probebaumaufnahme umfasst folgende Messungen und Ansprachen: 

• Erfassung von Baumart und Dimension zur Berechnung forstlicher 
Kenngrössen; 

• Ansprache von Merkmalen, die einen Hinweis auf die Entstehung des 
Baumes und seine Konkurrenzsituation geben; 

• Erfassung von Merkmalen, welche für die Biodiversität von Bedeutung sind 
(Habitatstrukturen). Dazu gehören Merkmale an lebenden und toten 
Bäumen, wie z.B. Baumhöhlen, Risse und Spalten und Konsolenpilze. 

Alle Probebäume werden vom PFZ aus mit Azimut, Distanz und Neigung genau 
eingemessen, so dass sie bei einer Folgeinventur wieder eindeutig identifiziert 
werden können, auch wenn sie im Gelände nicht nummeriert werden. Dazu 
wird das Dreibeinstativ mit der Bussole (Wyssen-Kompass) über dem 
Eichenpfahl aufgestellt, welcher das PFZ markiert (das Senkblei des Stativs 
muss genau über der Pfahlmitte hängen).  

C1 Zeiterfassung: Zu Beginn der Probebaumaufnahme wird die Zeit erfasst. 

5.1.1 Probebäume 

Probebäume sind (Abbildung 6): 

 Alle lebenden stehenden und liegenden Bäume und Sträucher ≥ 6 cm 
BHD, deren Querschnittmittelpunkt auf 1,3 m Höhe innerhalb des 500 
m2-Kreises (horizontaler Radius 12,62 m) liegt.  

 Tote stehende Bäume und Stammteile mit BHD ≥ 6 cm, deren 
Querschnittmittelpunkt auf 1,3 m Höhe innerhalb des 500 m2-Kreises 
liegt (analog zu den lebenden Bäumen). Ein angelehnter toter 
Baum/Strunk gilt als stehend, sofern die Stammachse weniger als 50g 
von der Vertikalen abweicht und der Stamm noch mit dem Wurzelstock 
verbunden ist. 

 Stehender Strunk von 0,50 bis 1,29 m Höhe und mit Durchmesser ≥ 6 
cm an der Bruchstelle. Die Höhe von Strünken wird nur bis an die Stelle 
gemessen, bei welcher der Stammquerschnitt zu 75% intakt ist 
(Abbildung 7).  

 Tote, liegende Bäume und Sträucher mit BHD  ≥ 6 cm, die mit dem 
Wurzelteller und der Baumkrone verbunden sind und deren BHD-
Messstelle innerhalb des Probekreises liegt.  
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Abbildung 6. Probekreis mit PFZ. Der Haken  stehende () und liegende Bäume, welche 
die Aufnahmekriterien erfüllen (also aufgenommen werden). Das Kreuz  kennzeichnet 
stehende und liegende Bäume, welche den Aufnahmekriterien nicht entsprechen. 

5.1.2 Baumnummer 

Vom Azimut 0g an aufsteigend wird jedem Probebaum eine fortlaufende Baum-
nummer zugewiesen.  

Die Nummerierung beginnt bei jeder Probefläche mit 1.  

5.1.3 Azimut [gon] 

Das Azimut des Baumes wird vom PFZ aus mit dem Wyssen-Kompass ge-
messen (Ablesung auf ganze Gon). Dabei wird die vom PFZ aus gesehen linke 
Baumkante auf 1,3 m Höhe (Höhe der BHD-Messstelle) anvisiert.  

Nicht messbare Azimute (z.B. wenn die Messstelle von einem anderen Baum, 
der in der Visierlinie steht, verdeckt wird) werden geschätzt. 

5.1.4 Distanz [m] 

Die Distanz ist die Schräg-Distanz vom Probeflächenzentrum zur Baummitte 
(Querschnittmittelpunkt), gemessen auf 1,3 m über Boden (Höhe der BHD-
Messstelle). Die Messung (in m auf cm genau) erfolgt mit dem Vertex (siehe 
Kurzanleitungen zu den Geräten). Dazu wird der Reflektor auf BHD-Messhöhe 
an die vom PFZ aus gesehen linke Baumkante positioniert und vom Zentrum 
her mit dem Vertex anvisiert. (Notfalls kann der Reflektor für die 
Distanzmessung auch an die rechte Baumkante gehalten werden; für die 
Messung des Azimuts ist jedoch zwingend die linke Baumkante anzuvisieren). 

Bei Bäumen an der Grenze des Probekreisradius muss die Distanz mit dem 
selbstaufrollenden Einmann-Messband auf cm genau gemessen werden (bis 
Baummitte), um sicher zu sein, ob der Baum aufgenommen werden muss oder 
nicht. 
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5.1.5 Neigung PFZ→Baum [%] 

Die Neigung ist die Hangneigung gemessen vom PFZ zur Baummitte. Das 
Vorzeichen (+/-) wird angeben. 

Die Messung der Neigung PFZ-Baum ist erforderlich, um die genaue Horizon-
talposition des Baumes zu kennen (wichtig für Vergleich mit Satellitenbildern). 

5.1.6 Baumstatus / Zerfallsstadium  

Der Baumstatus (Zerfallsstadium) bestimmt, welche Merkmale an einem 
Probebaum aufgenommen werden. Er gibt auch einen Hinweis darauf, ob ein 
Baum vom Wind geworfen oder stehend abgestorben und/oder gebrochen ist. 

Es werden folgende Zerfallsstadien unterschieden: 

11 lebender Baum stehend (ein Baum gilt als lebend, solange mindestens 
ein grüner Ast vorhanden ist; auch Baumstrünke mit grünem Seitenast) 

15 lebender Baum, liegend (Baumkrone liegt auf Boden) 

35 toter liegender ganzer Baum mit Wurzelteller und Krone 

36 toter stehender ganzer Baum mit Krone (vollständig, mit Zweigen mit 
Durchmesser < 3 cm) 

37 toter stehender ganzer Stamm mit Aststummeln (bei Laubbäumen noch 
Hauptäste und Äste mit Durchmesser > 3 cm vorhanden) 

38 toter stehender Stammteil  1.3 m Höhe (BHD-Messung möglich) 

39 toter stehender Strunk von 0,50-1,29 m Höhe.  

Ein angelehnter toter Baum/Strunk gilt als stehend, solange die Stammachse 
weniger als 50g von der Vertikalen abweicht und noch mit dem Wurzelstock 
verbunden ist.  

5.1.6.15.1.6.1  Zusatzmerkmal Aufgesplitterter Stammbruch (Baumstatus 38 oder 
39)  

Dieses Merkmal wird nur bei einem toten stehenden Stammteil oder Strunk 
erfasst (Baumstatus/Zerfallsstadium= 38 oder 39).  

Ein aufgesplitterter Stammbruch umfasst eine Bruchstelle mit vielen ≥ 50 cm 
langen Splittern. 

0 nicht aufgesplittert (oder nur wenige Splitter < 50 cm) 

1 ja, Bruchstelle mit vielen ≥ 50 cm langen Splittern vorhanden 

 

5.1.7 Schaft-/Strunkhöhe [m] (tot stehend, Baumstatus 38 oder 39)  

Die Schaft-/Strunkhöhe ist die Höhe toter stehender, abgebrochener Stämme 
und Strünke. Die Messung der Schafthöhe ist notwendig zur Ermittlung des Tot-
holzvolumens. (Das Volumen von toten Bäumen mit Baumstatus 35, 36 und 37 
wird mit dem Tarif für lebende Bäume berechnet). Die Schafthöhe wird mit dem 
Vertex auf dm genau gemessen. Die Höhe von Stammteilen und Strünken wird 
bis an die Stelle gemessen, bei welcher der Stammquerschnitt noch zu 75% 
intakt ist (Abbildung 7). Bei vollständigen Bäumen (Baumstatus 36) wird die 
Gesamthöhe bis zur Baumspitze gemessen. 
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[Die Baumhöhe lebender Bäume wird erst am Ende der Probebaumaufnahme 
bei ausgewählten Bäumen (Tarifprobebäumen) gemessen.]  

Abbildung 7: Stehender Strunk. Die rote Linie kennzeichnet 
die Stelle, bis zu welcher man die Schafthöhe misst (bergseits). 
Links und rechts sind die Querschnitte an verschiedenen Stellen 
des Schaftabschnitts dargestellt, daneben ist angegeben, wie 
viel Prozent des Stammquerschnittes intakt ist. 

 

5.1.8 Baumart (alle Probebäume) 

Für alle Probebäume/Sträucher ist die Art anzugeben. Die Codes der 
aufzunehmenden Baum- und Straucharten (dreistelliger Code) sind im Anhang 
1 zusammengestellt. Falls die Art nicht eindeutig erkannt werden kann, kann 
nur der Gattungsname (Code) angegeben werden. 

Die Baumart muss auch bei toten Bäumen/Strünken so genau wie möglich 
bestimmt werden. Falls wegen starker Zersetzung auch die Gattung nicht mehr 
bestimmt werden kann, so ist «390» (= Nadelholz) oder «800» (= Laubholz) zu 
notieren oder, falls auch das nicht erkennbar ist, «999» (nicht bestimmbar). 

5.1.9 BHD bzw. Strunkdurchmesser [cm] (alle Probebäume) 

Die Durchmesser der Probebäume werden auf 1,3 m Höhe gemessen und auf 
cm abgerundet. Bsp: BHD gemessen: 7,7 cm, Eingabe: 7 cm. Die 
Kluppschwelle beträgt 6 cm. Der Messbereich der Kluppe geht von 6 cm bis 
80 cm. Grössere Durchmesser werden mit dem Umfangmessband gemessen. 

Bemerkungen zur BHD-Messung des (Abbildung 8): 

1. Das Kluppenlineal muss immer auf das PFZ gerichtet sein. 
2. Am Hang wird die Brusthöhe bergseits bestimmt. 
3. Bei schief stehenden Bäumen muss die Kluppe rechtwinklig zur 

Stammachse angelegt werden. 
4. Bei einem über 1,3 m verzwieselten Stamm den Baum als einen Baum 

behandeln und bei Bemerkung Wuchs «Zwiesel» angeben. 
5. Bei einem unter 1,3 m verzwieselten Stamm jeden Teilstamm als 

Einzelbaum behandeln und bei Bemerkung Wuchs «Mehrfachstamm» 
angeben. 

6. Die Brusthöhe wird parallel zum Stammverlauf bestimmt und der BDH 
rechtwinklig zur Stammachse gemessen. 

7. Für die Bestimmung des BHD ist der Wurzelansatz ausschlaggebend, 
auch wenn sich dieser nicht am Boden befindet (Stelzwurzeln). 

8. Bei liegenden Bäumen wird die Brusthöhe in 1,3 m Distanz vom 
Wurzelansatz bestimmt und der BHD rechtwinklig zur Stammachse 
gemessen. 

9. Bei Probebäumen, die auf 1,3 m verzwieselt sind, Messstelle tiefer 
wählen,  mit dem Umfangmessband messen, bei Erfassungsmethode 
BHD «Umfangmessband» und bei Bemerkung Wuchs «Zwiesel» 
angeben. 

Da die Messstelle nicht markiert wird, ist die Messhöhe von 1,3 m genau 
einzuhalten (z.B. Höhe von 1,3 m mit Klammer am Hemd markieren). 
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Abbildung 8. Bestimmung des BHDs (aus Keller 2005, S. 115) 

Bemerkungen zur Messung des Strunkdurchmessers: 

Der Durchmesser von Strünken < 1,3 m Höhe wird in halber Schafthöhe ge-
messen (Bestimmung der Schafthöhe s. 5.1.7). Ansonsten gelten (soweit 
anwendbar) die gleichen Regeln wie für die BHD-Messung. 
 

5.1.10 Erfassungsmethode BHD (oder Strunkdurchmesser) 
(alle Probebäume) 

In jenen Fällen, in denen weder mit der Kluppe noch mit dem Umfangmessband 
vorschriftsgemäss gemessen werden kann, wird der BHD an der 
vorgeschriebenen Messstelle geschätzt. Mögliche BHD-Messmittel sind: 

1 Kluppe (BHD ≤ 80 cm) 

2 Umfangmessband (BHD > 80 cm) 

3 Schätzung mit Hilfsmitteln (Jalon, Doppelmeter etc.) 

 

5.1.11 Zwiesel (alle Probebäume) 

Zwiesel sind Bäume, deren Stamm sich zwischen 1,3 m und 9,0 m Höhe aber 
unterhalb des Kronenansatzes aufteilt, wobei der dünnere «Zwiesel-Ast» 
mindestens halb so dick sein muss wie der andere. Dazu gehören auch Bäume, 
von denen ein «Zwiesel-Ast» oder beide tot sind. (Ein Baum wird als «Zwiesel» 
erfasst, solange er als solcher erkennbar ist.)  

(Das Merkmal Zwiesel wird bei der Volumenberechnung berücksichtigt.) 
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0 kein Zwiesel 

1 Zwiesel 

5.1.12   Schicht (alle Probebäume) 

Die Schichtzugehörigkeit definiert die Lage der Baumkrone in Bezug zur Ober-
höhe (= mittlere Höhe der 100 stärksten Bäume pro ha). Massgebend für die 
Zuordnung eines Baumes zu einer bestimmten Schicht ist die Lage seiner 
Kronenspitze. Das Merkmal «Schicht» wird bei der Volumenberechnung 
berücksichtigt und muss deshalb auch bei liegenden, abgebrochenen und toten 
Bäumen angesprochen werden. Beurteilt wird die ursprüngliche Schicht-
zugehörigkeit. Bei stehenden toten Stammteilen (Baumstatus/Zerfallsstadium 
38 und 39) und bei lebenden Bäumen mit Stammbruch oder Kronenbruch wird 
die vermutete Schichtzugehörigkeit des unversehrten Baumes erfasst. Bei 
lebenden und toten liegenden Bäumen wird die ehemalige Schichtzugehörigkeit 
des «stehenden» Baumes geschätzt. Folgende Schichtzugehörigkeiten sind 
möglich (Abbildung 9): 

1 Oberschicht (> 2/3 Oberhöhe) 

2 Mittelschicht (1/3 - 
2/3 Oberhöhe) 

3 Unterschicht (< 1/3 Oberhöhe) 

4 keine Schicht (wenn weniger als 3 Probebäume auf dem 500 m2-
Probekreis stehen) 

 
Abbildung 9. Schichtzugehörigkeit (Keller 2005) 

5.1.13 Bemerkung Wuchs (lebende Bäume) 
Es wird unter folgenden Wuchsformen unterschieden: 

1 normaler baumförmiger Wuchs (dazu gehören auch Zwiesel) 

2 Strauch* (mehrere Stammachsen; Verzweigung im Bereich der Stamm-
basis, erreichbare Höhe ≤ 5 m) 

3 Doppel-/Mehrfachstamm (Stammteilung unter 1,3 m Höhe, baumförmig. 
Beide Stämme müssen einen BHD von mindestens 6 cm aufweisen. Der 
andere Stamm kann/die anderen Stämme können tot sein, auf 50 cm 
Höhe muss jedoch noch mindestens 75% des Stammquerschnittes vor-
handen sein. Für alle Stämme aus einem Doppel-/Mehrfachstamm wird 
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die Messhöhe für den BHD vom Boden her bestimmt (siehe Abbildung 8, 
Bestimmung des BHDs). 

*Falls die Wuchsform „Strauch“ ist (Code 2), werden für diesen Probebaum  
keine weiteren Merkmale mehr erfasst. -> weiter zum nächsten Baum 

5.1.14 Stammform  (lebende Bäume) 
-9 keine Angabe möglich (z.B. bei Stammbruch) 

1 gerader Baum* 

2 schiefer Baum (Abweichung der Stammachse von der Vertikalen > 15g) 

3 gebogener Baum (Krone des Probebaums so stark herunter gebogen, 
dass er nicht mehr der ursprünglichen Schicht angehört) 

* Bäume, die im Stammfussbereich gebogen sind und sonst gerade nach oben 
wachsen (Säbelwuchs), gelten als gerader Baum, ebenso Bäume mit S-förmig 
gebogenem Stamm oder mit nur schwach gebogener Krone, welche nicht den 
Kriterien 2 oder 3 entsprechen.  

5.1.15 Stockausschlag (lebende Bäume) 

Ein Probebaum wird als Stockausschlag bezeichnet, falls eindeutig erkennbar 
ist, dass er aus einem Spross entstanden ist, der aus einem abgebrochenen/ 
abgeschnittenen Baumstrunk ausgetrieben ist (meist mehrere Stämme, die aus 
dem gleichen Stock ausgetrieben sind). 

0 kein Stockausschlag 

1 Stockausschlag 

5.1.16 Kronenlänge (lebende Bäume) 

Unter der Kronenlänge wird die Länge der zusammenhängenden grünen Krone 
vom Kronenansatz bis zur obersten Baumspitze verstanden, auch wenn der 
höchste Ast tot ist. Als Kronenansatz gilt die Ansatzstelle der untersten grünen 
Äste am Stamm, wobei Klebäste sowie die untersten, oft spärlich benadelten/ 
belaubten und langsam absterbenden Zweige nicht berücksichtigt werden. Die 
Kronenlänge wird in 3 Klassen angegeben: 

1 langkronig (> ½ Baumlänge) 

2 mittelkronig (¼ – ½ Baumlänge) 

3 kurzkronig (< ¼ Baumlänge) 

-9 keine Angabe möglich (Bäume mit Kronen- oder Schaftbruch) 

 

5.1.17 Kronenbruch (lebende Bäume) 

Kronenbruch liegt vor, wenn ein Teil der Krone abgebrochen ist. Dazu zählen 
Starkäste und Gipfelteile. Die Bruchstelle muss sichtbar und nicht überwallt 
sein. Der abgebrochene Kronenteil muss mindestens 10% des 
Kronenvolumens ausmachen. (Bei Zwieseln bilden beide «Zwiesel-Äste» eine 
gemeinsame Krone). 
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-9 keine Angabe möglich (Bäume mit Stammbruch) 

0 kein Kronenbruch 

1 < 50 % des Kronenvolumens abgebrochen 

2  50% des Kronenvolumens abgebrochen 

5.1.18 Stammbruch (lebende Bäume) 

Als Stammbruch gilt, wenn die ganze Krone abgebrochen ist und unterhalb der 
Bruchstelle höchstens noch Klebäste vorhanden sind. Stammbruch wird nur an 
Bäumen aufgenommen, die bis zu der Stelle, wo der Stammquerschnitt noch zu 
75% intakt ist, mindestens 0,5 m hoch sind.  

0 kein Stammbruch 

1 Stammbruch 

5.1.18.15.1.18.1  Aufgesplittert / Ersatzkrone (lebende Bäume mit Stammbruch) 

Bäumen mit Stammbruch wird zusätzlich noch eine der folgenden 
Bemerkungen (Zusatzmerkmal) zugewiesen: 

0 kein Zusatzmerkmal 

1 aufgesplitterter Stammbruch (Bruchstelle mit vielen ≥ 50 cm langen 
Splittern) 

2 Ersatzkrone (nach oben wachsender Ast mit Durchmesser ≥ 6 cm, der 
die Bruchstelle überragt und einen neuen Gipfel bildet) 

3 aufgesplitterter Stammbruch und Ersatzkrone 

5.1.19 Kronentotholz (lebende Bäume) 

Unter Kronentotholz werden abgestorbene Äste im Kronenraum lebender 
Bäume verstanden. Erfasst wird Kronentotholz, wenn kronenbildende 
Hauptäste tot, aber noch mehrheitlich intakt sind. Es muss mindestens 10% 
des Kronenvolumens betroffen sein. 

-9 keine Angabe möglich (Bäume mit Stammbruch) 

0 kein Kronentotholz 

1 < 50% Totholz in der Krone 

2  50% Totholz in der Krone 

5.1.20 Risse und Spalten (lebende Bäume) 

Als Risse und Spalten gelten Risse mit ≥ 1,0 m Länge entlang der 
Stammachse, bei welchen der Holzkörper sichtbar ist und der Riss ins Holz 
hinein geht. Risse und Spalten werden entlang der gesamten Stammachse 
erfasst (soweit sichtbar). Bei Zwieseln werden beide Stammteile angeschaut, 
bei aufgelösten Kronen ohne durchgehende Stammachse auch die nach oben 
wachsenden Hauptäste. Geschlossene und überwallte Risse werden nicht mehr 
aufgenommen, da sie als Habitatstruktur nicht mehr von Bedeutung sind. Die 
Minimalkriterien gelten für einen Einzelriss, d.h. bei Vorhandensein mehrerer 
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Risse muss mindestens einer die oben genannten Kriterien erfüllen (keine 
Addition mehrerer Risse). 

0 keine Risse 

1 1-2 m langer Riss 

2 > 2 m langer Riss 

3 mehrere Risse von  1 m Länge 

Risse, welche den Eingang zu einer Höhle mit Mulmkörper 5.1.23 oder einem 
hohlen Stamm 5.1.25 bilden, werden nicht als Riss erfasst. 

5.1.21 Flächige Rindenverletzung (lebende Bäume) 

Als «flächige Rindenverletzung» gilt eine Rindenverletzung am Stamm mit einer 
Minimalfläche von der Grösse eines A5-Blattes (311 cm2, etwa 2 Handflächen) 
und einer minimalen Breite von 5 cm (eine Verletzung von 5 cm Breite muss 
mindestens 62 cm lang sein). Der Holzkörper muss sichtbar sein. 
Rindenverletzungen werden entlang der gesamten Stammachse erfasst (soweit 
sichtbar). Bei Zwieseln werden beide Stammteile angeschaut, bei aufgelösten 
Kronen ohne durchgehende Stammachse auch die nach oben wachsenden 
Hauptäste. Mögliche Ursachen von Rindenverletzungen sind: Umfallender 
Baum, Steinschlag, Schälen durch Wildtiere, Rindenablösung nach 
Sonnenbrand oder Käferbefall. 

0 keine Rindenverletzung 

1 Rindenverletzung A5-A4 gross 

2 Rindenverletzung grösser A4 (623 cm2) 

5.1.22 Saftfluss (lebende Bäume) 

Saftfluss kann am Stamm von Laubbäumen und Tanne vorkommen. Mögliche 
Ursachen können Verletzungen z.B. durch Spechte oder Pilzbefall sein. 
Saftfluss wird entlang der gesamten Stammachse erfasst (soweit sichtbar). Bei 
Zwieseln werden beide Stammteile angeschaut, bei aufgelösten Kronen ohne 
durchgehende Stammachse auch die nach oben wachsenden Hauptäste. 

0 kein Saftfluss 

1  Saftfluss vorhanden 

5.1.23 Höhle mit Mulmkörper (alle Probebäume) 

Höhle am Stammfuss (unterhalb 1,5 m Höhe) mit Mulm. Mulm ist eine sehr 
lockere oder pulvrige Holzmasse, welche kaum noch zusammenhängt. Der 
Durchmesser der Öffnung muss mindestens faustgross sein, das 
Vorhandensein von Mulm muss geprüft werden (Vorsicht: Höhle kann z.B. von 
Wespen oder Bienen bewohnt sein)! 

0 keine Höhle mit Mulmkörper 

1  Höhle mit Mulmkörper vorhanden 
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Sobald sich aus einer Höhle mit Mulmkörper ein hohler Stamm (5.1.25) gebildet 
hat, wird nur das Merkmal  «hohler Stamm» angegeben, auch wenn Mulm 
vorhanden ist. 

5.1.24 Loch im Stamm (alle Probebäume) 

Loch im Stamm: Der Durchmesser der Öffnung muss ≥ 3 cm sein, das Loch 
muss mindestens 5 cm in den Holzkörper hineinreichen. Herkunft unwichtig: Ein 
Loch kann durch Spechte (Frass, Bruthöhle) oder infolge Astabbruch 
entstanden sein. Löcher werden entlang der gesamten Stammachse erfasst 
(soweit sichtbar). Bei Zwieseln werden beide Stammteile angesprochen, bei 
aufgelösten Kronen ohne durchgehende Stammachse auch die nach oben 
wachsenden Hauptäste. 

0 kein Loch 

1 ein Loch im Stamm 

2 mehrere Löcher im Stamm 

5.1.25 Hohler Stamm (alle Probebäume) 

Hohler Stamm mit Öffnung bis in 1,5 m Höhe: Mindestens 50% des 
Stammdurchmessers muss betroffen sein; die Höhle erstreckt sich mind. 50 
cm parallel zum Stammverlauf.  

0 kein hohler Stamm 

1 hohler Stamm vorhanden 

5.1.26 Konsolenpilze (alle Probebäume) 

Das Vorkommen von Konsolenpilzen wird entlang der gesamten Stammachse 
erfasst (soweit sichtbar). Bei Zwieseln werden beide Stammteile angesprochen, 
bei aufgelösten Kronen ohne durchgehende Stammachse auch die nach oben 
wachsenden Hauptäste. 

Pilze, die an breitester Stelle kleiner als 5 cm sind, werden nicht erfasst.  

0 keine Konsolenpilze vorhanden 

1 Konsolenpilze vorhanden 

5.1.27 Lungenflechte Lobaria pulmonaria (alle Probebäume) 

Das Vorkommen der Lungenflechte wird entlang der gesamten Stammachse 
erfasst (soweit sichtbar). Bei Zwieseln werden beide Stammteile angesprochen 
(Merkmale der Lungenflechte s. Anhang 3). 

0 keine Lungenflechte vorhanden 

1 Lungenflechte vorhanden 

 

Anmerkung zur Erfassung der Merkmale 5.1.20 bis 5.1.26: 

Es werden alle an einem Baum vorkommenden Habitatstrukturen (HS) einzeln 
angegeben, sofern sie 
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• an verschiedenen Stellen am Baum auftreten 

• verschiedene Ursachen haben (Beispiel: Wenn ein Baum eine flächige 
Rindenverletzung mit einem Spechtloch und Konsolenpilzen hat, so werden 
alle drei Merkmale erfasst). 

Eine Habitatstruktur, die aus einem einzelnen Ereignis hervorgegangen ist oder 
sich durch Zersetzung aus einem anderen HS-Merkmal entwickelt hat (z.B. 
hohler Stamm, der aus einer Höhle mit Mulmkörper und diese wiederum aus 
einem Riss entstanden ist), wird nur als ein Merkmal angegeben (keine 
Mehrfachnennungen). Dabei gelten folgende Prioritäten (mit abnehmender 
Bedeutung von 1→5): 1. Hohler Stamm, 2. Höhle mit Mulmkörper, 3. Risse/ 
Spalten, 4. Loch am Stamm, 5. Rindenverletzung. 

5.1.28 Totholzabbau (tote Probebäume, Strünke) 

Der Totholzabbau wird am stehenden Stammstück und an toten liegenden 
Probebäumen auf Höhe der Durchmessermessung mit einem Sackmesser 
getestet und in folgende Kategorien eingeteilt: 

1 Frischholz grün (Kambium ev. noch lebend) 

2 Totholz fest (saftlos, fest; Messer dringt in Faserrichtung nur sehr schwer 
ein) 

3 Morschholz (weniger fest als 2; Messer dringt in Faserrichtung leicht ein 
(>1 cm tief), nicht aber quer) 

4 Moderholz (weich; Messer dringt auch vertikal zur Faserrichtung leicht 
ein (>1 cm tief)) 

5 Mulmholz (sehr locker oder pulvrig; kaum noch zusammenhängend)  

Anhand des Abbaustadiums lässt sich abschätzen, wie lange ein Baum bereits 
tot ist. Das kontinuierliche Vorhandensein von stehendem und liegendem 
Totholz unterschiedlichen Abbaugrades wird als wesentliche Komponente für 
die Biodiversität erachtet. 

5.1.29 Bemerkung Baum 

Freie Texteingabe möglich (z.B. «Krebs am Stamm»). 

5.2 Tarif-Probebäume 

Tarif-Probebäume sind ausgewählte lebende Probebäume, von denen zu-
sätzlich die Baumhöhe, die Höhe des grünen Kronenansatzes und der 
Durchmesser auf 7 m Höhe (D7) gemessen wird. 

Diese Messungen sind für die Berechnung des Holzvolumens und die 
Herleitung von Volumentarifen erforderlich. Mit Hilfe von 3-parametrigen 
Volumenfunktionen (v = f (BHD, Durchmesser in 7 m, Baumhöhe) lässt sich das 
Volumen eines Baumes relativ genau schätzen. Die Messungen der Baumhöhe 
und des D7 sind jedoch zu aufwändig, als dass sie an allen Bäumen gemacht 
werden könnten. 



S. 30 von 65 

5.2.1 Auswahl der Tarif-Probebäume 

Folgende Bäume werden als Tarif-Probebäume ausgewählt:  

• Alle lebenden Probebäume mit Azimut 0-100 g, sofern sie keinen Stamm-
bruch (5.1.18) oder Kronenbruch (5.1.17) aufweisen und weder schief stehen 
noch gebogen sind (5.1.14).  

• Alle lebenden Probebäume mit einem BHD ≥ 60 cm, sofern sie keinen 
Stamm-  oder Kronenbruch  aufweisen und weder schief stehen noch 
gebogen sind. 

0 kein Tarifprobebaum 

1 Tarifprobebaum 

5.2.2 Baumhöhe [m] 

Zur Baumhöhenmessung werden der Vertex und ein Transponder verwendet. 
Achtung: Vertex täglich vor Arbeitsbeginn im flachen Gelände kalibrieren!  

Vorgehen: Die eine Person hält den Transponder am Probebaum auf 1,3 m 
Höhe hin, die andere Person sucht eine Stelle, von der aus sie mehr oder 
weniger freie Sicht sowohl auf die höchsten Triebe der Baumkrone als auch auf 
den Transponder hat. Danach peilt sie mit dem Vertex zunächst den 
Transponder und dann die Baumspitze an (beim höchsten Trieb des Baumes) 
und liest die Höhe ab. Dabei ist der Unterschied zwischen scheinbarer und 
effektiver Höhe zu beachten (Abbildung 10). Am Hang werden Baumhöhen am 
besten parallel zur Höhenlinie gemessen. Die Höhe wird auf 0,1 m genau 
angegeben. 

 
Abbildung 10. Fehlerquelle bei der Baumhöhenmessung (aus Keller 2005, S. 139) 

 

5.2.3 Höhe des Kronenansatzes [m] 

Die Höhe des grünen Kronenansatzes definiert die untere Grenze der Krone. 
Als Kronenansatz gilt die Ansatzstelle der untersten grünen Äste am Stamm, 
wobei Klebäste sowie die untersten, oft spärlich benadelten/belaubten und 
langsam absterbenden Zweige nicht berücksichtigt werden (Abbildung 11). 
Klebäste gehören zur Krone, wenn sie etwa gleich dick wie die umliegenden 
Äste der Hauptkrone und in die Kronensilhouette integriert sind. 
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Die Messung der Kronenansatzhöhe erfolgt analog zur Baumhöhenmessung 
mit Vertex und Transponder. 

 

 

Höhe des 
Kronenansatzes 

Abbildung 11. Höhe des Kronenansatzes 

 

5.2.4 Durchmesser in 7 m Höhe (D7) [cm] 

Der Durchmesser in 7 m Höhe wird mit dem Criterion RD 1000 gemessen. Der 
Criterion ist ein Laser-Gerät, mit dem Durchmesser in beliebiger Höhe am 
Stamm optisch gemessen werden können. Damit der Criterion etwas ruhiger 
gehalten werden kann, wird er auf ein Einbeinstativ (Gitzo-Mono Trek) montiert. 
Insbesondere in steilem Gelände ist es wichtig, dass man beim Messen einen 
guten Stand hat. Nur so kann man den Messbalken optimal anpassen. 

Die Messung erfolgt bei Bäumen bis 40 cm BHD aus einer Horizontaldistanz 
von etwa 10 m. Bei dickeren Bäumen, muss eine etwas grössere Distanz 
gewählt werden (ca. 12-15 m).  

Die Horizontaldistanz wird mit dem Vertex gemessen (Vertex auf Horizontaldis-
tanz-Messung einstellen!). Gemessen wird die Distanz bis zur Mitte des 
Stammquerschnittes (Transponder an die Baumkante halten). 

Vorgehen (s. Kurzanleitungen zu den Geräten und User’s Manual für Criterion 
RD 1000): 

1. Man wählt einen Standort in ca. 10-15 m Distanz (je nach Baumdurch-
messer), von dem aus der Baum gut sichtbar ist*, und misst mit dem Vertex 
die genaue Horizontaldistanz zum Stammmittelpunkt. (*Falls möglich, sollte 
der D7 von der gleichen Seite gemessen werden wie der BHD). 

2. Die gemessene Horizontaldistanz wird in den Criterion eingegeben. 

3. Mit dem Criterion wird der Winkel zum Stammfuss bestimmt. Dazu wird mit 
dem Criterion mit gedrücktem Auslöser (Trigger) ein Punkt am Stammfuss in 
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der Mitte der Stammscheibe angepeilt. Sobald man den Punkt gefunden hat, 
Auslöser loslassen. 

4. Mit gedrücktem Auslöser peilt man nun dem Stamm entlang nach oben bis 
in die Höhe von 7 m. Sobald man bei 7 m ist, Auslöser loslassen. 

5. Im Display ist nun eine Durchmesserangabe sichtbar sowie ein Messbalken 
(bar scale), mit dem der Stamm mit Hilfe einer (+) und (-)Taste ähnlich wie 
wie mit einer Kluppe von beiden Seiten eingepasst werden kann.  

Es gibt zwei verschiedene Varianten (Bar Scale Modes) zur Messung des 
Stammdurchmessers: die «Klemm-Variante» (Gap bar scale), bei der der 
Messbalken von aussen an den Stamm angepasst wird, und die «Spreiz-
variante» (Solid bar scale), bei der der Balken von innen angepasst wird 
(Abbildung 12). In den meisten Fällen wird mit der  «Klemm-Variante» eine 
genauere Messung erreicht als mit der «Spreizvariante». Die «Spreizvariante» 
kann sinnvoll sein, wenn die Messung gegen den hellen Himmel erfolgt.  

 

           Gap bar scale        Solid bar scale 

Abbildung 12: Varianten zur Messung des Baumdurchmessers mit dem Criterion RD 
1000 

Anmerkung: Es stehen nur drei Criterion RD 1000 zur Verfügung, d.h. ein 
Gerät pro zwei Aufnahmeteams. Die D7-Messung kann deshalb nicht auf allen 
PF durchgeführt werden. Die Aufnahmeteams wechseln sich von Tag zu Tag in 
der Benützung des Gerätes ab. 

Die Messung der Baumhöhe 5.2.2 und der Höhe des Kronenansatzes 5.2.3 
wird in jedem Fall durchgeführt, auch wenn die D7-Messung entfällt.  

 

C2 Zeiterfassung: Nach Abschluss der Probebaumaufnahme (inklusive Tarif-
Probebaum-Messung) wird die Zeit erfasst.  
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6 Verjüngungsaufnahme (→ Formular 4) 
Ziel der Verjüngungsaufnahme ist primär die Erfassung der Verjüngungsdichte 
nach Baumart und Höhenklassen zur Beurteilung der Nachhaltigkeit (ist 
genügend Nachschub vorhanden, um die absterbenden Bäume zu ersetzen?). 
Daneben sollten die Verjüngungsaufnahmen auch ermöglichen abzuklären, ob 
es einen Zusammenhang zwischen Bestandesstruktur- und/oder bestimmten 
Standortsmerkmalen und dem Aufkommen der Verjüngung sowie der Konkur-
renzkraft der verschiedenen Baumarten gibt. 

D1 Zeiterfassung: Zu Beginn und am Ende der Verjüngungsaufnahme wird die 
Zeit erfasst. 

6.1 Verjüngungs-Subplots  

Die Verjüngung wird in einem kreisförmigen Subplot aufgenommen, welcher 
üblicherweise 10 m westlich (Schrägdistanz) vom PFZ entfernt gewählt wird.  

Das Subplotzentrum wird mit einem ca. 40 cm langen Eichenpfahl markiert. Zur 
Versicherung des Subplotzentrums wird zudem auch noch die Schrägdistanz 
zum nächstgelegenen vitalen Probebaum (Stammfuss Mitte) im Probekreis R5 
auf cm genau gemessen und notiert Abbildung 13. 

 

Abbildung 13: Versicherung des Subplotzentrums. Im abgebildeten Fall käme der 
Verjüngungs-Subplot ausserhalb des Waldes zu liegen, weshalb für die Verjüngungs-
Aufnahme die Subplot-Position im Osten gewählt wurde. 

 

Die Verjüngung wird in drei Verjüngungsklassen (VK) erhoben (VK 1: 10-39,9 
cm Höhe, VK 2: 40-129,9 cm Höhe, VK 3:  130 cm Höhe – 5,9 cm BHD), 
welche in drei konzentrischen Kreisen aufgenommen werden.  

Die Flächen und entsprechenden horizontalen Radien, in denen die verschie-
denen VK aufgenommen werden, sind in Tabelle I: (s. unten) angegeben. 

Die Grösse der Aufnahmeradien muss im Gelände der Hangneigung angepasst 
werden (Tabelle mit Neigungskorrektur siehe Anhang 2, Tabelle I).  

PFZ 
Subplotzentrum 

2.54 m, Buche 
 10 m, Ost 

Waldrand 
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Tabelle 1. Flächen und Radien der Verjüngungs-Subplots  

Baumhöhe/BHD 
[cm]

VK Fläche
[m2]

Radius
[m]

 10-39 VK 1 5.0 1.26
 40-129 VK 2 10.0 1.78

 0-5,9 cm BHD VK 3 20.0 2.52

 
Für den Verjüngungssubplot werden neben Angaben zu den effektiven Subplot-
radien einige Merkmale zur Verjüngungsgunst des Standorts (Substrat, Vegeta-
tionskonkurrenz) und zur Beschattung erfasst. Es werden folgende Angaben 
gemacht: 

6.1.1 Subplotposition (vom PFZ aus gesehen) 

Die normale Subplotposition ist 10 m westlich des PFZ (Schrägdistanz). 
Ausnahmen von der Subplotposition im Westen sind zu wählen, falls der 
Subplot ausserhalb der Begehbarkeits-, Reservatsgrenze, Waldbegrenzungs-
linie oder in einer «dauerhaft nicht bewaldeten Fläche» (s. Kapitel 4.2) zu liegen 
kommt. Die Tatsache, dass das Subplotzentrum auf liegendes Totholz oder in 
die Krone eines liegenden Baumes fällt, ist kein Grund für die Wahl einer 
anderen Subplotposition. Notfalls darf das Zentrum 1 oder 2 m in Richtung PFZ 
verschoben werden (die genaue Richtung muss beibehalten werden), falls eine 
Markierung des Zentrums sonst nicht möglich ist. 

1 West, 300g (Normalfall) 

2 Ost, 100g (1. Ausweichrichtung) 

3 Nord, 0g (2. Ausweichrichtung) 

4 Süd, 200g (3. Ausweichrichtung) 

6.1.2 Distanz vom PFZ [%] 

Schrägdistanz vom PFZ zum Zentrum des Verjüngungssubplots (in der Regel 
10 m). 

6.1.3 Neigung PFZ → Subplot[%] 

Neigung, gemessen vom PFZ zum Verjüngungssubplot. Das Vorzeichen (+/-) 
wird angeben. Für die Bestimmung der Neigung mit dem Gefällsmesser 
positioniert sich der eine Mitarbeiter beim PFZ, der andere beim Zentrum des 
Verjüngungssubplots.  

6.1.4 Versicherung Subplotzentrum 

Die Versicherung dient der genauen Rekonstruktion des Subplotzentrums, falls 
der Markierungspfahl fehlen sollte. 

6.1.4.16.1.4.1  Nummer Versicherungsbaum 

Angabe der Nummer des nächstgelegenen vitalen Probebaums, der zur Ver-
sicherung gewählt wird. 

6.1.4.26.1.4.2  Schrägdistanz Versicherungsbaum 

Distanz vom Stammfuss des Versicherungsbaums zum Subplotzentrum.  
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6.1.5 Subplot-Neigung [%] 

Die Mitarbeiter positionieren sich zur Messung der Subplot-Neigung 2,5 m ober- 
und 2,5 m unterhalb des Subplotzentrums (Schrägdistanz in Falllinie). Kleine 
Unregelmässigkeiten in der Topographie (z. B. Wurzelteller) werden nicht 
berücksichtigt. 

6.1.6 Radius VK1 [m] 

Effektiver Radius des konzentrischen Kreises, in welchem Verjüngung der VK 1 
aufgenommen wird (angepasst an Neigung, s. Anhang 2, Tabelle I). 

6.1.7 Radius VK2 [m] 

Effektiver Radius des konzentrischen Kreises, in welchem Verjüngung der VK 2 
aufgenommen wird (angepasst an Neigung). 

6.1.8 Radius VK3 [m] 

Effektiver Radius des konzentrischen Kreises, in welchem Verjüngung der VK 3 
aufgenommen wird (angepasst an Neigung). 

6.1.9 Stein/Fels VK1 [%] 

Flächenanteil im VK1, der von Stein, Fels oder Geröll bedeckt ist und langfristig 
nicht (oder schwer) bestockbar ist. (Flächen, die von Totholz oder lebenden 
Bäumen abgedeckt werden sind grundsätzlich bestockbar und werden nicht 
speziell ausgewiesen; gilt auch für 6.1.10 und 6.1.11). 

6.1.10 Stein/Fels VK2 [%] 

Flächenanteil im VK2, der von Stein, Fels oder Geröll bedeckt ist und langfristig 
nicht (oder schwer) bestockbar ist. 

6.1.11 Stein/Fels VK3 [%] 

Flächenanteil im VK3, der von Stein, Fels oder Geröll bedeckt ist und langfristig 
nicht (oder schwer) bestockbar ist. 

6.1.12 Oberboden 

Beurteilt wird der Humus-/Oberbodentyp beim Subplotzentrum. 

1 Mull: biologisch aktiver Oberboden (z.B. erkennbar an Wurmhäufchen), 
gut durchmischt, krümelig, locker; höchstens frische Streuauflage (Streu 
wird innerhalb eines Jahres vollständig abgebaut). 

2 Moder/Rohhumus: biologisch nicht aktiver Oberboden mit (mehrjähriger) 
Streuauflage; teilweise abgebautes organisches Material (F-Horizont), 
evtl. schwarzer organischer H-Horizont). 

3 Rohboden (Mineralerde) 

6.1.13 Vegetationskonkurrenz VK1 [%] 

Erfasst wird der Flächenanteil (Deckungsgrad) im VK1 mit Vegetation, welche 
das Aufkommen der Verjüngung durch starken Lichtentzug oder Bildung von 
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Wurzelfilz behindert. Solche Konkurrenzarten sind vor allem Rubusarten, Farne, 
Gräser (auch Seggen und Simsen), Hochstauden und Zwergsträucher. 

6.1.14 Dominierende Konkurrenzpflanze 

Falls Vegetationskonkurrenz vorhanden ist (Vegetationskonkurrenz VK1 > 0%), 
wird die Artengruppe mit dem höchsten Deckungsgrad angegeben. 

1 Rubusarten (Brombeer- und Himbeerarten) 

2 Farne 

3 Gräser (Gräser, Seggen, Simsen) 

4 Hochstauden (Alpendost, Pestwurz, Milchlattich etc.) 

5 Zwergsträucher (Heidelbeeren, Alpenrosen, Wachholder etc.) 

6.1.15 Beschattung [%] 

Geschätzt wird die Beschattung auf 1,3 m Höhe über dem Subplotzentrum (auf 
5% genau). Als Schätzhilfe dienen die mit einem Fischaugobjektiv aufge-
nommenen Fotos in Abbildung 14. (Die Beschattung entspricht dem Schwarz-
anteil im Bild). 

6.1.16 Bemerkung Subplot 

Freie Texteingabe,  falls etwas Spezielles vorliegt (z.B. VK1 von Totholz be-
deckt;  Subplotzentrum in Baumkrone; Subplotzentrum 2 m in Richtung PFZ 
verschoben, da unter liegender Buche,…) 

 
Abbildung 14. Beispiele für die Beschattung; Angaben in % (aus Keller 2005, S. 168).
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6.2 Merkmale der Verjüngung 

Es werden nur lebende Bäumchen erfasst (ohne Sträucher). Die Bäumchen 
werden nach VK gezählt. Innerhalb der VK3 werden die Bäumchen nach 1 cm 
BHD-Klassen erfasst.  

Von jedem Bäumchen werden folgende Merkmale angesprochen:  

Merkmal Beschreibung 

6.2.1  Verjüngungs-
klasse (Höhenklasse) 

VK 1:  10-39 cm Höhe  

VK 2:  40-129 cm Höhe  

VK 3:  130 cm Höhe -  5,9 cm BHD 

6.2.2  Baumart  
          Verjüngung 

Es werden nur baumförmige Arten erfasst (s. Liste im 
Anhang 1). Sträucher werden keine aufgenommen.  

6.2.3  BHD (nur VK3) Der BHD wird auf 1,3 m Höhe gemessen und auf 
ganze cm abgerundet. 

0  ohne Schaden Bäumchen mit intaktem Gipfeltrieb und Endknospe 
und ohne Verbiss des letztjährigen Gipfeltriebes. 

1  mit Schaden Bäumchen mit beschädigtem Gipfeltrieb (dürr, 
fehlende Endknospe), verbissenem Jahres- oder 
Vorjahrestrieb (Abbildung 15) und/oder Verletzungen 
am Stamm (Rindenschürfungen, geschält, gefegt) 

6.
2.

4 
 S

ch
ad

en
 / 

V
er

bi
ss

 

11  verbissen 
(nur VK1 und 
VK2) 

(Zusatzmerkmal zu «beschädigt») 

Verbiss des Leittriebes durch Schalenwild (Reh, 
Hirsch, Gämse)*. Erfasst wird der Vorjahresverbiss 
(Verbiss des letztjährigen Gipfeltriebes, Abbildung 15). 

Alle Bäumchen mit Wildverbiss werden gleichzeitig 
auch als „beschädigt“ erfasst (Summe der Gesunden 
und Beschädigten=100% der vorhandenen Bäumchen 
einer bestimmten Baumart in der entsprechenden 
Höhenklasse). 

*Verbiss, der eindeutig Nutztieren (Schafe, Ziegen) 
zugewiesen werden kann, wird hier nicht angegeben 
(nur unter «beschädigt»).  

 

Vorgehen: Die verschiedenen VK werden nacheinander aufgenommen, 
beginnend bei VK1. Erfasst wird die Anzahl Bäumchen pro Baumart und 
Verjüngungsklasse (innerhalb der VK3 pro Durchmesserklasse, s. Tabelle 3) 
getrennt nach gesund und geschädigt (Strichliste), sowie bei VK1 und VK2 
zusätzlich die Anzahl verbissener Bäumchen (Verbiss am letztjährigen 
Gipfeltrieb; s. unten). Jedes Bäumchen wird entweder in der Kolonne 
«unbeschädigt» oder  «beschädigt» erfasst; eindeutig durch Wildverbiss 
geschädigte Bäumchen werden zusätzlich in die Kolonne «Verbiss» einge-
tragen (Tabelle 2).  
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Regeln für die Verbissbeurteilung: 
- Beurteilt wird der Leit-(Haupt-)trieb (höchste Spitze; keine Seitentriebe). 
- Es wird angenommen, dass pro Jahr ein Haupttrieb gebildet wird. 
- Ein Ersatztrieb wird nur gebildet, wenn der Leittrieb abstirbt oder verbissen 

wird. Andere Verzweigungen gelten als Zwiesel oder Seitenäste. 
- Es wird angenommen, dass der Ersatztrieb im Jahr nach dem Verbiss-

ereignis gebildet wird.  
- Der Ersatztrieb gilt als neuer Leittrieb, wenn er den alten Leittrieb überragt 

(als Triebspitze gilt die Knospenbasis). 
- Ist ein Ersatztrieb vorhanden, werden zuerst dessen Triebe – beginnend 

beim jüngsten – beurteilt, dann vom auslösenden Verbissereignis an die 
Triebe des ehemaligen Haupttriebes. 

- Beurteilt wird nur der Vorjahrestrieb (hellbrauner Trieb in Abbildung 15). 
 

 

  

   

Jahresverbiss 0 1 0 0  0 0 
Vorjahresverbiss 0 0 1 0 1 0 1 
  

 Abbildung 15: Beurteilung der Triebe. Grün = Jahrestrieb, hellbraun = Vorjahres-
 trieb. Code 0: nicht verbissen; Code 1: verbissen. 

 

Tabelle 2: Aufnahme der Verjüngungspflanzen im VK1 und VK2 

VK1 (10-39 cm) VK2 (40-129 cm) Baum-

art 
ohne Schaden mit Schaden Verbiss ohne Schaden mit Schaden Verbiss 

Buche       
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Tabelle 3: Aufnahme der Verjüngungspflanzen im VK3 

VK3 0-0,9 cm d1.3 1-1,9 cm d1.3 2-2,9 cm d1.3 3-3,9 cm d1.3 4-4,9 cm d1.3 5-5,9 cm d1.3 

Schaden Schaden Schaden Schaden Schaden Schaden Baum-
art ohne mit ohne mit ohne mit ohne mit ohne mit ohne mit 

Buche             

             

             

             

             

 

D2 Zeiterfassung: Am Ende der Verjüngungsaufnahme wird die Zeit erfasst. 
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7 Transektaufnahmen (Liegendes Totholz) (→ Formular 5) 
Totholz ist eine wichtige Komponente von Waldökosystemen. Die ver-
schiedenen Abbaustadien von Totholz dienen einer Vielzahl von Organismen 
als Nahrung und Lebensraum. Totholz ist deshalb für die Erhaltung und 
Förderung der Waldbiodiversität von entscheidender Bedeutung. 

Die Aufnahme von Totholztransekten dient dazu, das Volumen und das Ab-
baustadium von liegendem Totholz abzuschätzen. Das gesamte Totholz 
volumen berechnet sich als Summe des stehenden und liegenden Totholzes. 

7.1 Totholztransekte  

Das liegende Totholz wird auf drei Linien-Transekten von je 15 m Länge 
(Horizontaldistanz) erfasst. Die Transekte beginnen mit 1 m Abstand vom PFZ 
und verlaufen in Richtung 300g, 35g und 170g (Abbildung 16). 

300 gon

35 gon

170 gon

PFZ
300 gon

35 gon

170 gon

300 gon

35 gon

170 gon

300 gon

35 gon

170 gon

PFZ

Abbildung 16. Drei 15 m lange Linientransekte für die Totholzaufnahme.Richtungen 
vom PFZ aus gemessen. Die Transekte beginnen in 1,0 m Distanz vom PFZ aus. 

Die Aufnahmen der drei Totholztransekte werden nacheinander durchgeführt. 
Nach der Aufnahme der Totholzstücke entlang des ersten Transekts wird der 
zweite Transekt eingemessen, und schliesslich der dritte. 

E1 Zeiterfassung: Zu Beginn der Totholz-Transektaufnahmen wird die Zeit er-
fasst. 

Für jeden Transekt werden folgende Angaben gemacht: 

7.1.1 Transektrichtung 

Die Transektrichtungen vom PFZ aus gesehen sind: 

 300g  

   35 g  

 170 g  
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7.1.2 Transektaufnahme 

Die Aufnahme kann wegen geländebedingten Hindernissen bzw. Grenzlinien 
(Reservatsgrenze, Begehbarkeitsgrenze oder Waldbegrenzungslinie) manch-
mal nur teilweise durchgeführt werden. Dies erfordert die Angabe: 

1 gesamte Aufnahme 

2 teilweise Aufnahme 

3 keine Aufnahme 

7.1.3 Transektneigung [%] 

In geneigtem Gelände muss die Transektlänge entsprechend der Gelände-
neigung angepasst werden. Dies erfordert die Messung der Transektneigung. 

Die Transektneigung wird in 16 m Entfernung vom PFZ aus in Transekt-
richtung mit dem Neigungsmesser gemessen und in % angegeben. Dazu wird 
zunächst das Messband in Transektrichtung ausgelegt. 

Bei nur teilweiser Aufnahme wird die Transektneigung vom Ende der messba-
ren Distanz beim Hindernis aus gemessen und angegeben. 

7.1.4 Transektlänge [m] 

Die Transektlänge ist die Schrägdistanz vom Ende des (messbaren) Transekts 
bis zum PFZ (also inkl. dem nicht aufzunehmenden Meter beim PFZ). Die 
Normallänge beträgt in flachem Gelände 16 m (= Horizontallänge). Die nei-
gungskorrigierte Transektlänge (Schrägdistanz) kann aus Tabelle II im Anhang 
2 herausgelesen werden. 

Bei teilweiser Aufnahme des Transekts wird die messbare Transektlänge 
(Schrägdistanz) auf cm genau vom Hindernis aus entlang des Transekts bis 
zum PFZ gemessen (inkl. dem nicht aufzunehmendem Meter beim PFZ) und 
angegeben. 

7.2 Totholzstücke 

Liegendes Totholz wird aufgenommen, sobald der mittlere Durchmesser des 
Stücks an der Stelle, an der es den Transekt schneidet, mindestens 7 cm 
beträgt (gemessen wird vertikal zur Zentralachse des Totholzstücks).  

Als Totholzstücke gelten am Boden liegende Stämme, Stammstücke und Äste, 
unabhängig davon, ob diese zu einem toten liegenden Probebaum gehören, der 
bereits aufgenommen wurde oder nicht.  

Nicht als Totholzstücke gelten Stücke von geringerem Durchmesser (< 7cm), 
liegende Bäume, die noch Anzeichen von Leben zeigen, tote Äste an 
stehenden Bäumen, Wurzeln, Bäume oder Baumstrünke, die noch im Boden 
verwurzelt sind und sich selbst tragen, angelehnte tote Bäume oder 
Baumstrünke, deren Stammachse weniger als 50 Gon von der Vertikalen 
abweicht, Rindenstücke, Äste oder Stämme, die an der Schnittstelle mit dem 
Transekt ganz oder teilweise vom Erdboden bedeckt sind sowie Holz, das 
bereits zu Bodensubstrat verwittert ist. 
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Vorgehen:  

• Es werden alle Totholzstücke erfasst, die von der Transektlinie geschnitten 
werden und den oben genannten Kriterien entsprechen.  

• Ein Stück wird mehrmals erfasst, falls es mehrmals von einem Transekt 
oder von mehreren Transekten geschnitten wird. 

• Führt der Transekt durch einen Asthaufen oder eine am Boden aufliegende 
Krone eines toten Baumes, so werden alle Äste mit einem mittleren 
Durchmesser >= 7 cm am Schnittpunkt mit dem Transekt erfasst, also auch 
die Äste, welche selbst keinen Bodenkontakt haben. 

Für die Berechnung des liegenden Totholzvolumens sind lediglich die Messung 
des mittleren Durchmessers des Totholzstückes am Transektschnittpunkt sowie 
die Messung des Neigungswinkels (Abweichung von der Horizontalen) erforder-
lich (Böhl und Brändli 2007). Die Messung der Länge des Totholzstückes ist 
nicht notwendig. 

Für jedes Stück, das von einem Transekt geschnitten wird, werden folgende 
Merkmale erfasst: 

7.2.1 Stücknummer 

Jedes erfasste Totholzstück erhält eine fortlaufende Nummer. Wird ein 
Totholzstück mehrmals von einem Transekt geschnitten, bekommt es jedes Mal 
eine neue Nummer. Die Nummerierung beginnt bei jedem Transekt bei 1. 

7.2.2 Stückdurchmesser 1 [cm] 

Der Durchmesser des Totholzstückes wird mit der Kluppe am Schnittpunkt mit 
dem Transekt vertikal zur Zentralachse des Totholzstücks gemessen 
(Abbildung 17). 

 

Abbildung 17. Durchmessermessung bei der Transektaufnahme 

7.2.3 Stückdurchmesser 2 [cm] 

Da der Querschnitt von Totholzstücken im Laufe der Zersetzung zunehmend 
ungleichmässig wird, ist eine zweite Durchmessermessung erforderlich. Der 
zweite Durchmesser wird analog zum ersten aber kreuzweise zu diesem 
gemessen. 

7.2.4 Winkel Totholzstück [gon] 

Die Wahrscheinlichkeit, dass ein Totholzstück von der Transektlinie geschnitten 
wird, hängt unter anderem mit dem Neigungswinkel, den ein liegendes Totholz-
stück mit der Horizontalen bildet (Abbildung 18), zusammen. Dieser muss 
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deshalb in der Formel zur Berechnung des Totholzvolumens berücksichtigt 
werden.  

Für die Messung wird der Gefällsmesser am Transektschnittpunkt in Längs-
richtung auf dem Totholzstück aufgelegt und der Winkel mit der Horizontalen 
auf 5g genau abgelesen. Achtung: Insbesondere bei grossen Neigungswinkeln 
(>50g) ist es sehr wichtig, dass genau gemessen wird!  

 
Abbildung 18. Neigungswinkel des Totholzstücks 

7.2.5 Holzart 

Es wird nur zwischen Laub- und Nadelholz unterschieden. Falls die Holzart 
aufgrund des Abbaugrades nicht mehr festgestellt werden kann, wird Code 0 
eingegeben. 

390 Nadelholz  

800 Laubholz  

999 nicht feststellbar 

7.2.6 Totholzabbau 
Der Totholzabbau wird am Transektschnittpunkt auf der Oberseite des Totholz-
stückes wie beim stehenden Totholz mit dem Messertest bestimmt. 

1 Frischholz grün (Kambium ev. noch lebend) 

2 Totholz fest (saftlos, fest; Messer dringt in Faserrichtung nur sehr schwer 
ein) 

3 Morschholz (weniger fest als 2; Messer dringt in Faserrichtung leicht ein 
(>1 cm tief), nicht aber quer) 

4 Moderholz (weich; Messer dringt auch vertikal zur Faserrichtung leicht 
ein (>1 cm tief)) 

5 Mulmholz (sehr locker oder pulvrig; kaum noch zusammenhängend 

 

E2 Zeiterfassung: Am Ende der Transektaufnahmen wird die Zeit erfasst.
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8 Flächenbeurteilung (→ Formular 6) 
Die Flächenbeurteilung umfasst die Aufnahme der Standortsfaktoren Exposition 
und Relief sowie von Spuren anthropogener Nutzung und natürlicher 
Störungen. Da Störungen auch von aussen auf die PF einwirken können, 
werden die Flächenmerkmale auf einem grösseren Radius erfasst. 

Die Flächenbeurteilung bezieht sich in der Regel auf eine Interpretationsfläche 
von 2500 m2 in deren Mitte das PFZ liegt (Kreis mit einem Horizontal-Radius 
von 28.2 m). Dieser wird der Geländeneigung angepasst (Anhang 2, Tabelle I). 

F1 Zeiterfassung: Zu Beginn der Flächenbeurteilung wird die Zeit erfasst. 

8.1 Standortsmerkmale 

Die Standortsmerkmale Exposition und Relief werden (zusätzlich zur Höhen-
lage) zur Stratifizierung der Daten verwendet. Sie werden stellvertretend für 
andere Standortfaktoren erfasst, deren Ausprägung sie beeinflussen. 

8.1.1 Radius R25 [m] 

Effektiver Radius der Interpretationsfläche von 2500 m2 (angepasst an 
Neigung).  (Anhang 2, Tabelle I) 

8.1.2 Exposition [gon] 

Die Exposition wird in Richtung der grössten Neigung hangabwärts mit dem 
Handkompass bestimmt. Das Azimut wird in Gon angegeben (auf 1g genau). 

Die Exposition wird nur dann aufgenommen, wenn die mittlere Neigung ≥10 % 
ist (sonst Exposition=999 «unbestimmt» angeben). 

Das Azimut wird wie folgt gemessen: 

- Exposition bei Hanglängen >25 m = Richtung der Fallinie (grösste Nei-
gung hangabwärts) 

- Exposition bei Hanglängen <25 m = Richtung der Fallinie des überge-
ordneten Reliefs (Abbildung 19). 

Abbildung 19. Hanglänge 

Die Hanglänge muss mindestens 25 m 
betragen, damit ein Hang für die 
Bestimmung der Exposition von 
Bedeutung ist. Dabei ist es nicht 
wichtig, wo im Bereich dieser 25 m sich 
das  PFZ befindet. 
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8.1.3 Relief 

Das Relief bezeichnet die Geländeform. Die Flächenausdehnung der Gelände-
form muss mindestens der Grösse der Interpretationsfläche entsprechen (2500 
m2). Bestimmend für die Zuordnung ist die Lage des PFZ. 
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8.2 Spuren anthropogener Nutzung 

Spuren anthropogener Nutzung geben einen Hinweis darauf, wie stark das 
Gebiet von Menschen begangen und genutzt wird (oder in der Vergangenheit 
genutzt wurde) und welcher Art diese Nutzungen sind. Die Aufnahme solcher 
Spuren dient dazu, die «Unberührtheit» des Gebietes zu beurteilen und 
allfällige Störungen und Gefährdungen zu erkennen. Die räumliche Verteilung 
von PF mit Spuren anthropogener Nutzung kann einen Hinweis geben, ob die 
Einteilung des Gebietes in Kern-, Puffer- und Nutzungszonen überprüft werden 
sollte.  

Spuren anthropogener Nutzung (Holznutzung, Beweidung, Feuer, Bauten, 
Wege, Markierungen, Abfall, Pflanzungen und ähnliches) werden sowohl auf 
dem 500 m2-Kreis (12.62 m Radius) als auch auf der 2500 m2-Interpretations-
fläche (28.2 m Radius) erfasst. Die Merkmale können kumulativ aufgenommen 
werden (d.h. falls verschiedene Spuren vorhanden sind, können alle angegeben 
werden). 

Art der Aufnahme: 

Für jedes Merkmal wird angegeben, ob es nicht, im 500 m2-Kreis, nur in der 
2500 m2-Interpretationsfläche (d.h. ausserhalb des 12.62 m Radius), oder 
sowohl innerhalb des 500 m2-Kreises als auch ausserhalb des 500 m2-Kreises 
in der Interpretationsfläche vorkommt. Dabei gelten folgende Codes: 

0 keine Spuren 

1 Spuren im 500 m2-Kreis 

2 Spuren nur in der Interpretationsfläche (ausserhalb des 500 m2-Kreises) 

3 Spuren sowohl innerhalb als auch ausserhalb des 500 m2-Kreises 
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8.2.1 Holznutzung [Code 0-3] 

Spuren von Holznutzung sind erkennbar am 

- Vorhandensein von Stöcken abgeschnittener Bäume (es muss eindeutig 
erkennbar sein, dass der Baum abgeschnitten wurde und nicht abgebro-
chen ist; Säge- oder Axtspuren); 

- Vorhandensein von Schnittflächen oder Axtspuren an liegenden 
Stämmen (fehlendes Stammstück). Die Schnittfläche muss als solche 
eindeutig erkennbar sein. 

- Das Merkmal „Holznutzung“ wird auch dann erfasst, wenn der abge-
schnittene Stamm  oder das herausgeschnittene Stammstück im Wald 
liegt  Zusatzmerkmal. 

8.2.1.18.2.1.1  Zusatzmerkmal Holzentnahme [falls Code Holznutzung >0] 

Wird angegeben, falls Spuren von Holznutzung vorhanden sind.  

1 abgeschnittenes Holz/Stammstück liegt im Wald 

2 abgeschnittenes Holz/Stammstück wurde abtransportiert (nur wenn 
eindeutig erkennbar; z.B. Vorhandensein von Schleifspuren) 

3 nicht erkennbar (es ist unklar, ob Holz abtransportiert wurde oder nicht) 

8.2.2 Wege [Code 0-3] 

Erfasst werden Fusswege, Trampelpfade von Pferden und anderen Nutztieren 
und Fahrwege.  

8.2.2.18.2.2.1  Zusatzmerkmal Weg-Kategorie [falls Code Wege >0] 

Wird angegeben, falls Wege vorkommen. 

1 Fusswege: Wege, die nur zu Fuss begangen werden (in der Regel ohne 
Zug-/Trage- oder sonstige Nutztiere) 

2 Trampelpfade: Wege, die regelmässig mit Nutztieren begangen werden 
(Trittspuren vorhanden) 

3 Fahrwege: Spuren von ein- oder zweirädrigen Fahrzeugen vorhanden 

8.2.3 Beweidung [Code 0-3] 

Spuren von Beweidung können sein: 

- Anwesenheit von Weidevieh (Schafe, Ziegen, Kühe, Pferde, Esel, 
Schweine) im Wald 

- Trittspuren von Weidevieh (nur frische, eindeutig erkennbare Trittspuren)  

- Kot von Weidevieh 

- Lagerplätze von Vieh, Einstände (z.B. unter grossen Bäumen) 

- durch Weidevieh verbissene oder geschälte Bäume 

- abgerissene Haare an Bäumen und Sträuchern. 

Beurteilt werden nur frische Spuren, die eindeutig erkennbar sind. 
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8.2.3.18.2.3.1  Zusatzmerkmal Weidetiere [falls Code Beweidung>0] 

Falls Weidetiere angetroffen werden oder die Art der Weidetiere aus den Spu-
ren eindeutig erkennbar ist, wird diese in einem freien Textfeld angegeben. 

8.2.4 Feuer/Brandspuren [Code 0-3] 

Es werden nur anthropogen verursachte Brandspuren erfasst (keine 
Brandspuren durch Blitz). 

Brandspuren können sein: 

- Brandspuren am Stammfuss von Bäumen (angekohlte Rinde).  

- verkohlte Äste, Stammteile (Reste von Lagerfeuer) 

- verbrannte Bodenvegetation 

- verkohlte Bodenschicht 

8.2.5 Alte Köhlerplätze [Code 0-3] 

Köhlerplätze sind (in der Regel) kreisrunde Plätze, wo früher Kohlenmeiler zur 
Holzkohleproduktion betrieben wurden. Hinweise auf historische Köhlerplätze 
geben Terrassierungen (Abbildung 20) und Erdwälle mit schwarzer Erde. 

Abbildung 20. Historischer Köhlerplatz 
 

8.2.6 Bodenbearbeitung [Code 0-3] 

Spuren von Bodenbearbeitung z.B. zur Erzgewinnung. (Bodenprofile, welche zu 
Forschungszwecken ausgehoben wurden, werden unter dem Merkmal 
«Forschung/ Monitoring/Reservat» angegeben). 

8.2.7 Gebäude/Bauten [Code 0-3] 

Es werden sowohl feste Gebäude oder Reste von solchen (z.B. Mauerreste) 
erfasst, als auch temporäre und mobile Kleinbauten (z.B. temporäre 
Unterstände, Bienenhäuschen). Als Bauten gelten auch Brunnen oder 
Quellfassungen, Masten, Antennen und ähnliches. Installationen, welche 
Forschungszwecken dienen, werden nicht hier, sondern unter dem Merkmal 
«Forschung/ Monitoring/Reservat» angegeben. 
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8.2.7.18.2.7.1  Zusatzmerkmal Art der Bauten [falls Code Gebäude/Bauten >0] 

Falls Bauten vorhanden sind, wird die Art der Bauten als freier Text angegeben. 

8.2.8 Pflanzungen [Code 0-3] 

Beurteilt wird das Vorkommen von Bäumen, die eindeutig gepflanzt wurden 
(z.B. Pflanzung von Nadelbäumen mitten im Buchenwald, Pflanzreihen sichtbar; 
exotische Baumarten). 

8.2.9 Abfall [Code 0-3] 

Erfasst wird das Vorhandensein von organischem oder anorganischem Abfall 
(Glas-/Pet-Flaschen, Konservendosen, Plastiksäcke, Papier, Zigarettenstum-
mel, Altmetall etc.). 

8.2.9.18.2.9.1  Zusatzmerkmal Art des Abfalls [falls Code Abfall >0] 

Falls Abfall vorhanden ist, wird die Art des Abfalls als freier Text angegeben. 

8.2.10 Anthropogene Schäden an Bäumen [Code 0-3] 

Anthropogene Schäden an Bäumen können Einkerbungen in die Rinde, 
Markierungen mit der Axt, geschneitelte Bäume (d.h. Bäume, deren belaubte 
Äste als Viehfutter abgeschnitten werden) und ähnliches sein. 

8.2.11 Forschung/Monitoring/Reservat [Code 0-3] 

Anthropogene Spuren im Zusammenhang mit Forschung, Monitoring oder 
Reservatsunterhalt. Dazu gehören Farbmarkierungen/Nummerierungen an 
Bäumen, Verpflockungen, Abschrankungen, Informationstafeln, Streu-/Samen-
fänger, Insektenfallen, Meteostationen oder auch Bodenprofile. 

8.2.12 Andere [Code 0-3] 

Andere anthropogene Spuren, welche nicht einem der genannten Merkmale 
zugeordnet werden können. 

8.2.12.18.2.12.1  Zusatzmerkmal andere Spuren [falls Code Andere >0] 

Falls andere anthropogene Spuren vorhanden sind, kann die Art der Spuren in 
einem freien Textfeld eingegeben werden. 

 

8.3 Natürliche Störungen 

Beurteilt werden Hinweise auf natürliche Störungen wie Windwurf, welche einen 
Einfluss auf die Bestandesstruktur haben. Hinweise auf solche Störungen 
können z.B. Wurzelteller, ehemalige Wurzelteller, welche nur noch am 
Mikrorelief erkennbar sind, Bestandeslücken oder auch das Vorkommen von 
Pionierbaumarten wie Birken, Salweide, Aspe oder Vogelbeere geben. 

8.3.1 Wurzelteller und ehemalige Wurzelteller 

Erfasst werden die Anzahl der Wurzelteller und ehemaligen Wurzelteller, die 
innerhalb des 500 m2-Probekreises liegen. In geschlossenen Waldbeständen 
kann die Mikrotopographie auf einen vor Jahrzehnten stattgefundenen Wind-
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wurf hinweisen. Dieser lässt sich an kleinen Hügelchen oder Wellen im Gelände 
erkennen, welche von den Wurzeltellern der damals geworfenen Bäume her-
stammen. 

8.3.1.18.3.1.1  Wurzeltellertyp 

Es wird unterschieden zwischen Wurzeltellern mit Erde, Wurzeltellern ohne 
Erde und ehemaligen Wurzeltellern («Hügelchen»). Dies gibt einen Hinweis 
darauf, wie alt die Wurzelteller sind (in welchem Zeitraum die Bäume um-
gefallen sind) und erlaubt, die Bedeutung der Wurzelteller für die Biodiversität 
zu beurteilen (besonders wertvoll, solange noch Erde zwischen den Wurzeln 
ist). 

1 Wurzelteller mit Erde 

2 Wurzelteller ohne Erde 

3 Ehemalige Wurzelteller («Hügelchen») 

8.3.1.28.3.1.2  Quadrant 

Um eine Angabe zur ungefähren Lage der Wurzelteller/ehemaligen Wurzelteller 
zu erhalten, wird der PK in Quadranten unterteilt und die Anzahl Wurzelteller/ 
ehemalige Wurzelteller pro Quadrant angegeben: 

1 1-100g 

2 101-200g 

3 201-300g  

4 301-400g. 

Als massgebender Punkt um zu entscheiden, ob ein Wurzelteller innerhalb des 
PK bzw. des entsprechenden Quadranten liegt, gilt der Schnittpunkt der Verbin-
dungslinie beider Anwuchsstellen (Bodenoberfläche) mit der Zentralachse des 
Stammes (Abbildung 21). Erfasst wird jeder Wurzelteller, unabhängig davon, ob 
der Baum bereits als liegender Probebaum erfasst wurde oder nicht. 

 

 Verbindungslinie der 
Anwuchsstelle 

 Zentralachse 

 Schnittpunkt 

Abbildung 21. Wurzelteller. Der rote Stern kennzeichnet den Schnittpunkt der Zentral-
achse mit der Verbindungslinie der Anwuchsstelle. 

Bei der Erfassung ehemaliger Wurzelteller ist der höchste Punkt des 
«Hügelchens» massgebend um zu entscheiden, ob dieses innerhalb des PK 
bzw. des entsprechenden Quadranten liegt.  
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8.3.1.38.3.1.3  Erkennbarkeit ehemaliger Wurzelteller 

Da nicht immer klar ersichtlich ist, ob die vorhandenen Hügelchen wirklich 
ehemalige Wurzelteller sind, wird bei jeder PF angegeben, ob es sich bei den 
erfassten Hügelchen eindeutig um ehemalige Wurzelteller handelt, oder ob dies 
nur vermutet wird. Hinweise darauf, dass es sich um ehemalige Wurzelteller 
handelt, können z.B. Steine sein, die mit dem Wurzelteller an die Oberfläche 
gebracht worden sind. «Hügelchen» die mit grosser Wahrscheinlichkeit durch 
Hangbewegungen entstanden sind, werden nicht erfasst. 

1 «Hügelchen» klar als ehemalige Wurzelteller erkennbar 

2 «Hügelchen» vermutlich ehemalige Wurzelteller. 

8.3.2 Lücke 

Die Entstehung von Lücken ist ein wichtiger Teil der natürlichen Walddynamik. 
Lücken entstehen einerseits durch das Absterben von einzelnen alten Bäumen 
und andererseits dadurch, dass kleinere oder grössere Gruppen von Bäumen 
vom Wind geworfen oder durch andere Störungen wie z.B. Schneebruch oder 
Hangrutsche zerstört werden. 

Die Erfassung des Merkmals Lücke gibt einen Hinweis darauf, wie häufig 
Lücken im Buchenurwald vorkommen und welche Ausdehnung diese Lücken 
aufweisen. Grosse Lücken infolge grossflächiger Störungen werden 
grossräumig auf dem Satellitenbild erfasst. 

Definition: Beurteilt werden Lücken im oberen Kronendach (Ober- und 
Mittelschicht). Eine Lücke wird definiert als senkrecht projizierte Fläche direkt 
unter der Öffnung im Kronendach. Sie muss einen Mindestdurchmesser 
(minimale Breite) von 5 m aufweisen, gemessen von Kronenrand zu 
Kronenrand der Bäume, welche die Lücke umgeben. Eine Lücke gilt als Lücke, 
sofern sie unbestockt ist oder solange die darin aufwachsende Verjüngung 
noch in der Unterschicht ist (Höhe der Verjüngung < 1/3 der Oberhöhe des 
umgebenden Bestandes). Sobald einzelne Bäume in die Mittelschicht 
einwachsen, gilt die Lücke als geschlossen. 

Es wird beurteilt, ob das PFZ innerhalb einer Lücke (gemäss Definition) liegt 
oder nicht. Falls das PFZ innerhalb einer Lücke liegt, wird die Grösse der Lücke 
geschätzt (Code). 

Code Lücke: 

0 PFZ liegt nicht in Lücke 

1 PFZ in Lücke 20-50 m2 

2 PFZ in Lücke von 51-200 m2 

3 PFZ in Lücke von 201-500 m2 

4 PFZ in Lücke von 501-1000 m2 

5 PFZ in Lücke von 1001-5000 m2 

6  PFZ in Lücke > 5000 m2 

 

F2 Zeiterfassung: Am Ende der Flächenbeurteilung wird die Zeit erfasst. 
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9 Strukturansprachen (→ Formular 6) 
Die Strukturansprachen sollen zusätzliche Informationen zur vertikalen und 
horizontalen Struktur des Waldes geben. Beurteilt werden der Deckungsgrad 
der einzelnen Bestandesschichten, der Gesamtdeckungsgrad sowie die 
Bestandesdichte (horizontaler Kronenschlussgrad).  

Die Strukturansprachen werden auf der 2500 m2-Interpretationsfläche (28.2 m 
Radius) durchgeführt. Bei grossen Unterschieden innerhalb der Interpretations-
fläche wird derjenige Teil beurteilt, in dem das PFZ liegt (die beurteilte Fläche 
muss jedoch mindestens 500 m2 gross sein). Bei Probeflächen mit Grenzlinien 
(Teilaufnahme) wird die Fläche bis an die Grenzlinie beurteilt. 

G1 Zeiterfassung: Zu Beginn der Stukturansprachen wird die Zeit erfasst. 

9.1 Deckungsgrad der Bestandesschichten 

Der Deckungsgrad der Bestandesschichten gibt einen Hinweis auf die vertikale 
Struktur (Schichtigkeit) des Waldes. Die Bestandesschichten sind wie folgt 
definiert (s. Merkmal 5.1.12): 

1 Oberschicht: Kronenraum in 2/3-3/3 der Oberhöhe 

2 Mittelschicht: Kronenraum in 1/3-2/3 der Oberhöhe 

3 Unterschicht: Kronenraum von 10 cm Höhe bis 1/3 der Oberhöhe  

 (die Verjüngung zählt zur Unterschicht) 

Der Deckungsgrad ist der Anteil der durch die Baumkronen, die in die jeweilige 
Schicht hineinragen, überdeckten Fläche an der Gesamtfläche (im Maximum je 
100%). 

Vorgehen: Zuerst werden die Oberhöhe (mittlere Höhe der 100 dicksten 
Bäume pro ha, bzw. 25 dicksten Bäume pro 2500 m2-Interpretationsfläche) 
geschätzt und die Grenzen der Höhenschichten festgelegt. Anschliessend wird 
der Deckungsgrad pro Schicht (von oben nach unten) auf 5% genau geschätzt 
(es kann hilfreich sein, zunächst den Anteil Lücken zu beurteilen).  

9.1.1 geschätzte Oberhöhe [m] (mittlere Höhe der 100 dicksten Bäume pro ha) 

9.1.2 Deckungsgrad Oberschicht  [%, max. 100]  

9.1.3 Deckungsgrad Mittelschicht  [%, max. 100] 

9.1.4 Deckungsgrad Unterschicht   [%, max. 100] 

9.1.5 Gesamtdeckungsgrad [%, max. 100] 

9.2 Bestandesdichte (horizontaler Kronenschluss) 

Die Ansprache der Bestandesdichte ist ein Mass für die gegenseitige Be-
drängung der Baumkronen. Sie gibt einen Hinweis auf die Konkurrenzverhält-
nisse und die Bestandesentwicklung. Die Bestandesdichte wird zudem als 
Referenzwert für die Analyse der Oberflächenstruktur auf dem Satellitenbild 
verwendet. 
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Die Ansprache bezieht sich auf die Oberschicht, sofern diese einen Deckungs-
grad von mindestens 20% erreicht. Massgebend ist der überwiegende Aspekt 
auf der Interpretationsfläche (keine Mittelwerte bilden).  

1  geschlossen: mehrheitlich geschlossenes Kronendach; evtl. vorhandene 
Lücken sind kleiner als eine durchschnittlich grosse Baumkrone in der 
Oberschicht.  

     

 

2 lückig: Im Kronendach gibt es mehrere Lücken in der Grösse von einer 
durchschnittlich grossen Baumkrone; die Oberschicht ist aber noch mehr 
oder weniger zusammenhängend.     
  

  

 

3 aufgelöst: Die Oberschicht ist kaum mehr zusammenhängend; fast nur 
noch Einzelbäume oder kleine vereinzelte Baumgruppen; zwischen den 
Einzelbäumen bzw. Baumgruppen gibt es grosse Lücken, in denen meist 
mehr als ein zusätzlicher Oberschichtbaum Platz hätte.  

          

 

  

G2 Zeiterfassung: Am Ende der Flächenbeurteilung wird die Zeit erfasst. 
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10 Kontrolle der aufgenommenen Daten 
Am Ende der Aufnahmen auf einer PF ist die Vollständigkeit der Einträge in die 
Formulare zu überprüfen. 

– Ist das PFZ markiert und dokumentiert (Fotos, Situationskroki, auffällige 
Objekte)?  

– Sind die genauen Koordinaten des PFZ-Vermessungspunktes notiert 
(Ablesung TRIMBLE GPS)? Sind Azimut, Neigung und Distanz vom 
Einmesspunkt zum PFZ notiert? 

– Sind die PF-Daten komplett?  

– Sind die Einzelbaumdaten komplett?  

– Wurden die richtigen Tarif-Probebäume gewählt, und sind die Daten 
komplett? 

– Sind die Totholztransektdaten komplett? 

– Sind die Verjüngungsdaten komplett? 

– Sind die Flächendaten komplett? 

– Sind die Strukturansprachen komplett? 

– Wurde die Zeiterfassung für alle Arbeitsschritte eingetragen? 

 

11 Tägliche Datensicherung  
Die Formulare werden jeden Abend (bzw. am anderen Morgen bei Tageslicht) 
mit der Digitalkamera fotografiert. 
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Anhang 1. Gehölzartenliste 
Nadelbäume 
Code Baumart deutsch Baumart lateinisch Wuchsform 
390 Nadelholz, Art unbekannt   Baum 
120 Tanne, Art unbekannt Abies Mill. Baum 
121 Tanne, Weiss- Abies alba Mill. Baum 
160 Lärche, Art unbekannt Larix Mill. Baum 
161 Lärche, Europäische Larix decidua Mill. Baum 
100 Fichte, Art unbekannt Picea sp. Baum 
101 Fichte, Rottanne Picea abies (L.) H. Karst. Baum 
140 Föhre, Art unbekannt Pinus L. Baum 
144 Arve Pinus cembra L. Baum 
142 Föhre, Berg- Pinus mugo Turra ssp. mugo Baum 
145 Föhre, Schwarz- Pinus nigra Arnold Baum 
147 Strobe, Weymouthsföhre Pinus strobus L. Baum 
141 Föhre, Wald- Pinus sylvestris L. Baum 
201 Eibe Taxus baccata L. Baum 

 
Laubbäume 
Code Baumart deutsch Baumart lateinisch Wuchsform 
800 Laubholz, Art unbekannt    Baum 
440 Ahorn, Art unbekannt Acer L. Baum 
443 Ahorn, Feld- Acer campestre L. Baum 
446 Ahorn, Französischer Acer monspessulanum L. Baum 
444 Ahorn, Schneeballblättriger Acer opalus Mill. Baum 
442 Ahorn, Spitz- Acer platanoides L. Baum 
441 Ahorn, Berg- Acer pseudoplatanus L. Baum 
731 Rosskastanie Aesculus hippocastanum L. Baum 
490 Erle, Art unbekannt Alnus Mill. Baum 
491 Erle, Schwarz- Alnus glutinosa (L.) Gaertn. Baum 
492 Erle, Grau- Alnus incana (L.) Moench Baum 
470 Birke, Art unbekannt Betula L. Baum 
471 Birke, Hänge- Betula pendula Roth Baum 
472 Birke, Moor- Betula pubescens Ehrh. Baum 
561 Hagebuche Carpinus betulus L. Baum 
460 Kastanie, Art unbekannt Castanea Mill. Baum 
461 Kastanie, Edel- Castanea sativa Mill. Baum 
571 Zürgelbaum Celtis australis L. Baum 
410 Buche, Art unbekannt Fagus L. Baum 
411 Buche, Rot- (Gewöhnliche) Fagus sylvatica L. Baum 
430 Esche, Art unbekannt Fraxinus L. Baum 
431 Esche, Europäische Fraxinus excelsior L. Baum 
432 Esche, Blumen- Fraxinus ornus L. Baum 
481 Nussbaum Juglans regia L. Baum 
602 Goldregen, Alpen- Laburnum alpinum (Mill.) Brecht. et J. Presl Baum 
601 Goldregen Laburnum anagyroides Medik. Baum 
581 Hopfenbuche Ostrya carpinifolia Scop. Baum 
721 Platane Platanus x hispanica Münchh. Baum 
450 Pappel, Art unbekannt Populus L. Baum 
451 Pappel, Weiss- Populus alba L. Baum 
455 Pappel, Balsam- Populus balsamifera L. Baum 
453 Pappel, Schwarz- Populus nigra L. Baum 
454 Pappel, Zitter- (Aspe) Populus tremula L. Baum 
456 Pappel, Kultur- Populus x canadensis Moench Baum 
452 Pappel, Grau- Populus x canescens (Aiton) Sm Baum 
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Code Baumart deutsch Baumart lateinisch Wuchsform 
520 Kirsche, Zwetschge, Art 

unbekannt 
Prunus L. Baum 

521 Kirschbaum, Wald- (avium) Prunus avium (L.) L. Baum 
420 Eiche, Art unbekannt Quercus L. Baum 
424 Eiche, Zerr- Quercus cerris L. Baum 
422 Eiche, Trauben- Quercus petraea (Matt.) Liebl. Baum 
423 Eiche, Flaum- Quercus pubescens Willd. Baum 
421 Eiche, Stiel- Quercus robur L. Baum 
425 Eiche, Rot- Quercus rubra L. Baum 
701 Robinie Robinia pseudoacacia L. Baum 
530 Weide, Art unbekannt Salix L. Baum 
532 Weide, Weiss- Salix alba L. Baum 
534 Weide, Sal- Salix caprea L. Baum 
538 Weide, Bruch- Salix fragilis L. Baum 
540 Weide, Purpur- Salix purpurea L. Baum 
531 Weide, Korb- Salix viminalis L. Baum 
550 Eberesche, Vogelbeere Sorbus L. Baum 
551 Mehlbeere Sorbus aria (L.) Crantz Baum 
552 Vogelbeere Sorbus aucuparia L. Baum 
553 Speierling Sorbus domestica L. Baum 
557 Mehlbeere, Breitblättrige Sorbus latifolia Baum 
558 Mehlbeere, Mougeots- Sorbus mougeotii Baum 
554 Elsbeere Sorbus torminalis (L.) Crantz Baum 
556 Vogelbeere, Hybriden- Sorbus x hybrida L. Baum 
500 Linde, Art unbekannt Tilia L. Baum 
501 Linde, Winter- Tilia cordata Mill. Baum 
502 Linde, Sommer- Tilia platyphyllos Scop. Baum 
510 Ulme, Art unbekannt Ulmus L. Baum 
511 Ulme, Berg- Ulmus glabra Huds. Baum 
513 Ulme, Flatter- Ulmus laevis Pall. Baum 
512 Ulme, Feld- Ulmus minor Mill. Baum 

 
Exotische Nadel- und Laubbäume 
Code Baumart deutsch Baumart lateinisch Wuchsform 
122 Tanne, Purpur- Abies amabilis (Douglas ex Loudon) 

Douglas ex Forbes 
Baum 

123 Tanne, Balsam- Abies balsamea (L.) Mill. Baum 
124 Tanne, Colorado- Abies concolor (Gordon et Glend.) Lindl. ex 

Hildebr. 
Baum 

125 Tanne, Sierra- (Pazifische 
Weisstanne) 

Abies concolor Lowiana Grp. Baum 

126 Tanne, Momi- Abies firma Siebold et Zucc. Baum 
127 Tanne, Küsten- Abies grandis (Dougl. ex D.Don) Lindl. Baum 
128 Tanne, Nikko- Abies homolepis Siebold et Zucc. Baum 
129 Tanne, Nordmanns- Abies nordmanniana (Steven) Spach Baum 
130 Tanne, Edel- Abies procera Rehder Baum 
131 Tanne, Sachalin- Abies sachalinensis (F. Schmidt) Mast. Baum 
132 Tanne, Veitchs- Abies veitchii Lindl. Baum 
761 Götterbaum Ailanthus altissima Baum 
476 Birke, Japanische Betula platyphylla var. Japonica (Miq.) Hara Baum 
211 Zypresse, Rauch- Calocedrus decurrens (Torr.) Florin Baum 
711 Hickory Carya ovata (Mill.) K. Koch Baum 
462 Kastanie, Castanea crenata Castanea crenata Sieb. et Zucc. Baum 
468 Kastanien-Hybriden Castanea Mill. X Baum 
463 Kastanie, Castanea mollissima Castanea mollissima Blume Baum 
221 Zeder, Himalaya- Cedrus deodara (Roxb.) G. Don Baum 
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Code Baumart deutsch Baumart lateinisch Wuchsform 
751 Katsurabaum Cercidiphyllum japonicum Sieb. et Zucc. Baum 
231 Scheinzypressen Chamaecyparis Spach. Baum 
771 Kampferbaum Cinnamomum camphora Baum 
241 Sicheltanne Cryptomeria japonica D. Don. Baum 
412 Buche, Fagus orientalis Fagus orientalis Lipsky Baum 
433 Esche, Weiss- Fraxinus americana L. Baum 
482 Schwarznuss Juglans nigra L. Baum 
162 Lärche, Japan- Larix kaempferi (Lamb.) Carrière Baum 
163 Lärche, Sumpf- Larix laricina (Du Roi) K. Koch Baum 
164 Lärche, Hybrid- Larix x eurolepis Henry Baum 
741 Tulpenbaum Liriodendron tulipifera L. Baum 
251 Urweltmammutbaum Metasequoia glyptostroboides Hu et W.C. 

Cheng 
Baum 

107 Fichte, Sachalin- Picea glehni (F. Schmidt) Mast. Baum 
105 Fichte, Schwarz- Picea mariana (Mill.) Britton, Sterns et 

Poggenb. 
Baum 

102 Fichte, Omorika- Picea omorika (Panc.) Purk. Baum 
103 Fichte, Stech- (=Blau-) Picea pungens Engelm. Baum 
104 Fichte, Sitka- Picea sitchensis (Bong.) Carrière Baum 
153 Kiefer, Banks- Pinus banksiana Lamb. Baum 
148 Kiefer, Dreh- Pinus contorta Douglas ex Loudon Baum 
146 Kiefer, Rumelische Pinus peuce Griseb. Baum 
149 Kiefer, Ponderosa- Pinus ponderosa Dougl. ex P. et C. Lawson Baum 
150 Kiefer, Harz- Pinus resinosa Aiton Baum 
151 Kiefer, Pech- Pinus rigida Mill. Baum 
152 Kiefer, Tränen- Pinus wallachiana A. B. Jacks. Baum 
524 Kirsche, Weichsel- Prunus cerasus L. Baum 
181 Douglasie Pseudotsuga menziesii (Mirb.) Franco Baum 
426 Eiche, Quercus castaneifolia Quercus castaneifolia C.A. Mey. Baum 
427 Eiche, Sumpf- Quercus palustris Münchh. Baum 
781 Essigbaum Rhus typhina Baum 
535 Weide, Asch- Salix cinerea L. Baum 
536 Weide, Reif- Salix daphnoides Vill. Baum 
537 Weide, Grau- Salix elaeagnos Scop. Baum 
539 Weide, Lorbeer- Salix pentandra L. Baum 
533 Weide, Mandel- Salix triandra L. ssp. triandra (Salix 

amygdalina) 
Baum 

253 Küstensequoia Sequoia sempervirens (D. Don) Endl. Baum 
252 Mammutbaum Sequoiadendron giganteum (Lindl.) 

Buchholz 
Baum 

261 Riesenlebensbaum Thuja plicata Donn ex D. Don Baum 
271 Hemlockstanne Tsuga heterophylla (Raf.) Sarg. Baum 

 
Sträucher 
Code Baumart deutsch Baumart lateinisch Wuchsform 
493 Erle, Grün- (Alpenerle) Alnus viridis (Chaix) DC Strauch 
902 Felsenbirne Amelanchier ovalis Medik. Strauch 
903 Berberitze Berberis vulgaris L. Strauch 
473 Birke, Strauch- Betula humilis Schrank Strauch 
474 Birke, Zwerg- Betula nana L. Strauch 
936 Sommerflieder Buddleia sp. Strauch 
904 Buchs Buxus sempervirens L. Strauch 
937 Zwergpalme Chamaerops humilis Strauch 
911 Waldrebe Clematis vitalba L. Strauch 
912 Kornelkirsche Cornus mas L. Strauch 
913 Hartriegel Cornus sanguinea L. Strauch 
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Code Baumart deutsch Baumart lateinisch Wuchsform 
901 Hasel Corylus avellana L. Strauch 
938 Perückenstrauch Cotinus coggygria Strauch 
914 Zwergmispel, Gemeine Cotoneaster integerrimus Medik. Strauch 
915 Zwergmispel, Filzige Cotoneaster tomentosus (Guss.) K. Koch Strauch 
916 Weissdorn, Gemeiner Crataegus laevigata (Poir) DC. Strauch 
917 Weissdorn, Eingriffliger Crataegus monogyna Jacq. Strauch 
939 Weissdorn, Art unbekannt Crateagus sp. Strauch 
908 Besenginster Cytis scoparius ssp. scoparius Strauch 
907 Ginster Cytisus Desf. Strauch 
918 Pfaffenhütchen, Gemeines Evonymus europaeus L. Strauch 
919 Pfaffenhütchen, Alpen- Evonymus latifolius (L.) Mill. Strauch 
940 Feige, Echte Ficus carica Strauch 
930 Faulbaum Frangula alnus Mill. Strauch 
920 Efeu Hedera helix L. Strauch 
921 Sanddorn Hippophae rhamnoides L. Strauch 
591 Stechpalme Ilex aquifolium L. Strauch 
191 Wacholder, Gemeiner Juniperus communis L. Strauch 
922 Wachholder, Zwerg- Juniperus communis ssp. alpina (Suter) 

Celak. 
Strauch 

923 Sevibaum Juniperus sabina L. Strauch 
924 Liguster Ligustrum vulgare L. Strauch 
925 Geissblatt, Alpen- Lonicera alpigena L. Strauch 
926 Geissblatt, Blaues Lonicera caerulea L. Strauch 
927 Geissblatt, Schwarzes Lonicera nigra L. Strauch 
928 Geissblatt, Windendes Lonicera periclymenum L. Strauch 
929 Geissblatt, Gemeines Lonicera xylosteum L. Strauch 
611 Wildapfel Malus sylvestris (L.) Mill. Strauch 
631 Mispel Mespilus germanica L. Strauch 
143 Föhre, Leg- Pinus mugo Turra ssp. pumilio (Haenke) 

Franco 
Strauch 

525 Kirsche, Felsen- Prunus mahaleb L. Strauch 
522 Kirsche, Trauben- Prunus padus L. Strauch 
526 Kirsche, Amerikanische 

Trauben- 
Prunus serotina Ehrh. Strauch 

523 Schwarzdorn Prunus spinosa L. Strauch 
621 Holzbirne Pyrus pyraster Burgsd. Strauch 
931 Kreuzdorn, Alpen- Rhamnus alpina L. Strauch 
932 Kreuzdorn, Purgier- Rhamnus cathartica L. Strauch 
933 Kreuzdorn, Zwerg- Rhamnus pumila Turra Strauch 
934 Kreuzdorn, Felsen- Rhamnus saxatilis Jacq. Strauch 
942 Johannisbeeren Ribes sp. Strauch 
935 Rose Rosa spec. Strauch 
905 Holunder, Schwarzer Sambucus nigra L. Strauch 
906 Holunder, Roter Sambucus racemosa L. Strauch 
555 Eberesche, Zwerg- Sorbus chamaemespilus (L.) Crantz Strauch 
943 Pimpernuss Staphylea pinnata Strauch 
909 Schneeball, Wolliger Viburnum lantana L. Strauch 
910 Schneeball, Gemeiner Viburnum opulus L. Strauch 

 
Tote Gehölze und Stöcke ohne erkennbare Art 

999 nicht bestimmbarer toter Baum/ Strauch/Stock 
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Anhang 2. Neigungskorrektur-Tabellen [m]  

Tabelle I: Neigungskorrektur für PF- und VK-Radien und für Totholz-Transektlänge.  

 
PF 

500 m2 
IF 

2500 m2- 
VK1 
 5 m2 

VK2 
  10 m2 

VK3 
 20 m2 Totholz 

Neigung 
[%] 

Korrigierter Radius [m] bei der in der 1. Spalte 
angegebenen Neigung 

Tansekt-
länge [m] 

0 12.62 28.21 1.26 1.78 2.52 16 
5 12.62 28.23 1.26 1.78 2.52 16.02 

10 12.65 28.28 1.26 1.79 2.53 16.08 
15 12.69 28.37 1.27 1.79 2.54 16.18 
20 12.74 28.49 1.27 1.80 2.55 16.32 
25 12.81 28.64 1.28 1.81 2.56 16.49 
30 12.89 28.82 1.29 1.82 2.58 16.70 
35 12.99 29.04 1.30 1.83 2.60 16.95 
40 13.09 29.28 1.31 1.85 2.62 17.23 
45 13.21 29.54 1.32 1.87 2.64 17.55 
50 13.34 29.83 1.33 1.88 2.67 17.89 
55 13.48 30.14 1.35 1.90 2.70 18.26 
60 13.62 30.46 1.36 1.92 2.72 18.66 
65 13.78 30.81 1.38 1.95 2.76 19.08 
70 13.94 31.17 1.39 1.97 2.79 19.53 
75 14.10 31.54 1.41 1.99 2.82 20.00 
80 14.28 31.92 1.43 2.02 2.86 20.49 
85 14.45 32.32 1.44 2.04 2.89 21.00 
90 14.63 32.72 1.46 2.07 2.93 21.53 
95 14.82 33.13 1.48 2.09 2.96 22.07 

100 15.00 33.55 1.50 2.12 3.00 22.63 
105 15.19 33.97 1.52 2.15 3.04 23.20 
110 15.38 34.40 1.54 2.17 3.08 23.79 
115 15.57 34.83 1.56 2.20 3.11 24.38 
120 15.77 35.26 1.57 2.23 3.15 24.99 
125 15.96 35.69 1.59 2.25 3.19 25.61 
130 16.16 36.13 1.61 2.28 3.23 26.24 
135 16.35 36.56 1.63 2.31 3.27 26.88 
140 16.55 37.00 1.65 2.34 3.31 27.53 
145 16.74 37.44 1.67 2.37 3.35 28.18 

150 16.94 37.88 1.69 2.39 3.39 28.84 
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Tabelle II: Horizontaldistanzen in Abhängigkeit von der Geländeneigung.  
 

Schrägdistanz [m] Neigung 
[%] 10 15 20 25 30 35 40 45 50 

0 10.0 15.0 20.0 25.0 30.0 35.0 40.0 45.0 50.0
5 10.0 15.0 20.0 25.0 30.0 35.0 40.0 44.9 49.9

10 10.0 14.9 19.9 24.9 29.9 34.8 39.8 44.8 49.8
15 9.9 14.8 19.8 24.7 29.7 34.6 39.6 44.5 49.4
20 9.8 14.7 19.6 24.5 29.4 34.3 39.2 44.1 49.0
25 9.7 14.6 19.4 24.3 29.1 34.0 38.8 43.7 48.5
30 9.6 14.4 19.2 23.9 28.7 33.5 38.3 43.1 47.9
35 9.4 14.2 18.9 23.6 28.3 33.0 37.8 42.5 47.2
40 9.3 13.9 18.6 23.2 27.9 32.5 37.1 41.8 46.4
45 9.1 13.7 18.2 22.8 27.4 31.9 36.5 41.0 45.6
50 8.9 13.4 17.9 22.4 26.8 31.3 35.8 40.2 44.7
55 8.8 13.1 17.5 21.9 26.3 30.7 35.0 39.4 43.8
60 8.6 12.9 17.1 21.4 25.7 30.0 34.3 38.6 42.9
65 8.4 12.6 16.8 21.0 25.2 29.3 33.5 37.7 41.9
70 8.2 12.3 16.4 20.5 24.6 28.7 32.8 36.9 41.0
75 8.0 12.0 16.0 20.0 24.0 28.0 32.0 36.0 40.0
80 7.8 11.7 15.6 19.5 23.4 27.3 31.2 35.1 39.0
85 7.6 11.4 15.2 19.0 22.9 26.7 30.5 34.3 38.1
90 7.4 11.1 14.9 18.6 22.3 26.0 29.7 33.4 37.2
95 7.2 10.9 14.5 18.1 21.7 25.4 29.0 32.6 36.2

100 7.1 10.6 14.1 17.7 21.2 24.7 28.3 31.8 35.4
105 6.9 10.3 13.8 17.2 20.7 24.1 27.6 31.0 34.5
110 6.7 10.1 13.5 16.8 20.2 23.5 26.9 30.3 33.6
115 6.6 9.8 13.1 16.4 19.7 23.0 26.2 29.5 32.8
120 6.4 9.6 12.8 16.0 19.2 22.4 25.6 28.8 32.0
125 6.2 9.4 12.5 15.6 18.7 21.9 25.0 28.1 31.2
130 6.1 9.1 12.2 15.2 18.3 21.3 24.4 27.4 30.5
135 6.0 8.9 11.9 14.9 17.9 20.8 23.8 26.8 29.8
140 5.8 8.7 11.6 14.5 17.4 20.3 23.2 26.2 29.1
145 5.7 8.5 11.4 14.2 17.0 19.9 22.7 25.5 28.4
150 5.5 8.3 11.1 13.9 16.6 19.4 22.2 25.0 27.7

 

Berechnungsformel: 

10000
1

2


 Sd
d    

d Horizontaldistanz 

ds Schrägdistanz 

α Neigungswinkel in % 
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Tabelle III: Schrägdistanzen in Abhängigkeit von der Geländeneigung.  
 

Horizontaldistanz [m] Neigung 
[%] 10 15 20 25 30 35 40 45 50 

0 10.0 15.0 20.0 25.0 30.0 35.0 40.0 45.0 50.0
5 10.0 15.0 20.0 25.0 30.0 35.0 40.0 45.1 50.1

10 10.0 15.1 20.1 25.1 30.1 35.2 40.2 45.2 50.2
15 10.1 15.2 20.2 25.3 30.3 35.4 40.4 45.5 50.6
20 10.2 15.3 20.4 25.5 30.6 35.7 40.8 45.9 51.0
25 10.3 15.5 20.6 25.8 30.9 36.1 41.2 46.4 51.5
30 10.4 15.7 20.9 26.1 31.3 36.5 41.8 47.0 52.2
35 10.6 15.9 21.2 26.5 31.8 37.1 42.4 47.7 53.0
40 10.8 16.2 21.5 26.9 32.3 37.7 43.1 48.5 53.9
45 11.0 16.4 21.9 27.4 32.9 38.4 43.9 49.3 54.8
50 11.2 16.8 22.4 28.0 33.5 39.1 44.7 50.3 55.9
55 11.4 17.1 22.8 28.5 34.2 39.9 45.7 51.4 57.1
60 11.7 17.5 23.3 29.2 35.0 40.8 46.6 52.5 58.3
65 11.9 17.9 23.9 29.8 35.8 41.7 47.7 53.7 59.6
70 12.2 18.3 24.4 30.5 36.6 42.7 48.8 54.9 61.0
75 12.5 18.8 25.0 31.3 37.5 43.8 50.0 56.3 62.5
80 12.8 19.2 25.6 32.0 38.4 44.8 51.2 57.6 64.0
85 13.1 19.7 26.2 32.8 39.4 45.9 52.5 59.1 65.6
90 13.5 20.2 26.9 33.6 40.4 47.1 53.8 60.5 67.3
95 13.8 20.7 27.6 34.5 41.4 48.3 55.2 62.1 69.0

100 14.1 21.2 28.3 35.4 42.4 49.5 56.6 63.6 70.7
105 14.5 21.8 29.0 36.3 43.5 50.8 58.0 65.3 72.5
110 14.9 22.3 29.7 37.2 44.6 52.0 59.5 66.9 74.3
115 15.2 22.9 30.5 38.1 45.7 53.3 61.0 68.6 76.2
120 15.6 23.4 31.2 39.1 46.9 54.7 62.5 70.3 78.1
125 16.0 24.0 32.0 40.0 48.0 56.0 64.0 72.0 80.0
130 16.4 24.6 32.8 41.0 49.2 57.4 65.6 73.8 82.0
135 16.8 25.2 33.6 42.0 50.4 58.8 67.2 75.6 84.0
140 17.2 25.8 34.4 43.0 51.6 60.2 68.8 77.4 86.0
145 17.6 26.4 35.2 44.0 52.8 61.6 70.5 79.3 88.1
150 18.0 27.0 36.1 45.1 54.1 63.1 72.1 81.1 90.1

Berechnungsformel: 
10000

1*
2

 ddS  

d Horizontaldistanz 

ds Schrägdistanz 

α Neigungswinkel in % 
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Anhang 3. Bestimmungshilfe für Lobaria pulmonaria 

Lobaria pulmonaria ist eine grosse grüngraue bis im feuchten Zustand 
sattgrüne Blattflechte mit grubigen Vertiefungen auf dem Lager. Die Unterseite 
ist stellenweise filzig (weisslich bis braun) und dazwischen auf den 
Aufwölbungen kahl. Beim Befeuchten wird die Flechte grün und nie dunkelgrau 
oder schwarz (Hundsflechten mit Blaualgen).  

Die Lungenflechte kann mit der meist bodenbewohnenden Hundsflechte 
Peltigera aphthosa verwechselt werden (Bild im roten Rahmen). Diese Art hat 
ca. 1 mm grosse schwarze Warzen auf dem Lager und hat nur selten die 
grubigen Vertiefungen auf dem Lager, wie sie für die Lungenflechte typisch 
sind. 

  

¦--------------¦  
    1 cm 

 

Lobaria pulmonaria 

 
¦-------¦ 
1 cm 

  

  

  

  

  

  

 Peltigera aphtosa  

 ¦----¦ 

 1 cm 
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Anhang 4. Materialliste 

Unterlagen 

– genügende Aufnahmeformulare und zusätzliches Papier 

– Schreibmaterial (weicher Bleistift für wetterfestes Papier), Kreide, dicker Stift 

– Schreibunterlage mit Klammer 

– Aufnahmeanleitung (dieses Dokument) 

– Karte mit eingezeichneten PF und Fixpunkten 

– Fixpunktbeschreibung 

– Detailpläne (Orthophoto) für alle Fixpunkte und PF 

– Bedienungsanleitung für elektronische Geräte (Vertex, GPS Garmin und 
Trimble, Höhenmeter) 

 

Aufnahmeausrüstung und Messgeräte 

2 Rucksäcke 

Arbeitsweste 1, daran befestigt: 

– 1 Gefällsmesser SUUNTO (PM 5/400 PC) 

– 1 Einmannmessband 20 m 

– 1 Transponder (zu Vertex) 

– 1 Taschenmesser Victorinox mit Einklappschutz und Säge 

– 1 Umfangmessband 

Arbeitsweste 2, daran befestigt: 

– 1 Baumhöhenmeter Vertex IV (oder III) 

– 1 Kompass SUUNTO (KB 14/400 gon) 

1 Wyssen-Kompass (Bussole) MERIDIAN 400 gon 

1 Dreibeinstativ 

1 Senkblei für Stativ 

1 Criterion RD 1000 (1 Gerät pro 2 Aufnahmeteams) 

1 GPS Garmin etrex SUMMIT 

1 GPS Trimble GeoXH, Trimble Nomad mit ProXT-Empfänger oder Trimble 
JUNO SB) 

Ersatzbatterien für Vertex/Transponder und GPS  

1 Digitalkamera Sony DSC-WX1 

1 Taschenrechner 

1 Kluppe Haglöff  MANTAX blue 80 cm  

2 Jungwuchskluppen (Plastik) 
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1 Messband 50 m 

(evtl. 1 Höhenmesser THOMMEN) 

2 Doppelmeter 

2 Jalons (Fluchtstangen) 2 m 

Eichenpfähle (1 Stück mit Markierung + 1 Stück ohne Markierung pro 
aufzunehmende Fläche) 

1 Fäustel 

1 Notfallapotheke 
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